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DER SPIRITUELLE WEG

IN DER ANDEREN DIMENSION

1.  Der Übergang der Seelen in die andere Dimension 

       und die Läuterung von den irdischen Sünden

Welcher Weg erwartet uns in den Sphären des Jenseits nach dem physischen Tod? Um die Reiseroute der Seele in der anderen Dimension zu umreißen nützt es, zuallererst, über die Erfahrungen beim Übergang zu sprechen.

Mit welchen Mitteln gelingt es uns Informationen dieser Art zu erhalten? Gewisse Erfahrungen können wir machen, indem wir beobachten was um uns herum geschieht; andere, erleben wir in unserem Inneren.

Es gibt die Zeugenaussagen der Seher, welche jemand beigestanden sind, der im Sterben lag und sie haben, wie soll man es ausdrücken, eine ätherische Substanz gesehen, die aus dem physischen Körper austrat und die oberhalb dessen Form annahm.

Welche Form? Ungefähr kugelförmig; oder ähnlich jener einer durchsichtigen Wolke; oder auch ähnlich der des physischen Körpers des Sterbenden und angezogen mit der gleichen Bekleidung, die er gewöhnlich trug bzw. mit jener die er im Moment des Austritts anhat. 

Der Sensitive kann auch andere menschliche Formen der gleichen Verschwommenheit wahrnehmen. Und so interpretiert er sie: Es wären Seelen, lieb dem Hinübergehenden, die kommen um ihn auf der Schwelle der Dimension zu empfangen wo er gerade eintritt. Manchmal nimmt der Sensitive den Astralkörper (astrale Kopie des Körpers) des Sterbenden wahr, gelenkt von der Seele, oder von den Seelen, welche schon seit einiger Zeit hinübergegangen sind, der sich erhebt um schließlich zu entschwinden.

Ein solcher Prozess kann visualisiert sein bei jemand der besondere seherische Gaben hat, oder er kann in eigener Person erlebt worden sein und wurde bestätigt. Betrachten wir jene Charakteren. 

Ein Lebender kann Erfahrungen haben, die ähnlich dem Übergang sind. Er kann in eigener Person den Prozess der beginnenden Loslösung vom menschlichen Körper erleben, zu dem er zurückkehrt. Es ist der Fall der so genannten außerkörperlichen Erfahrungen und, auch, die Nahtodeserfahrungen der im Sterben Liegenden.

 Betrachten wir einmal die ersteren. Ein Mensch fühlt sich außerhalb seines Körpers projiziert. Er sieht den Körper in der Ferne, wie wenn er nicht mehr der eigene sondern der eines anderen wäre. 

Er identifiziert sich selbst in einer ätherischen Form, die er nicht immer hat, sondern man kann die gleiche Körperform haben, Bekleidung inklusive.  Man bewegt sich frei und hat verschiedene Abenteuer, bei welchen ich mich nicht aufhalten kann ohne vom Thema abzuweichen.

Die Nahtodeserfahrungen repräsentieren einen zusätzlichen Schritt in Richtung auf die andere Dimension, da der Mensch den Eindruck hat, dort einzutreten und nicht bloß sich in der Umgebung der Erde aufzuhalten. Er begegnet ihm teuren, schon vorangegangenen Seelen, die sich ihm in einem astralen Umfeld manifestieren, das jener der irdischen Welt ähneln kann, nur dass es ihm heller erscheint.

Auch in den Träumen, die wir jede Nacht haben, erleben wir dem Erdenleben ähnliche Situationen. Und das erklärt sich mit dem Andauern unserer gedanklichen Gewohnheiten, die es uns schwierig machen, uns Situationen im Leben vorzustellen, wo keine menschlichen, tierischen, pflanzlichen Formen bzw. Orte oder auch Strassen und Häuser mit ihren Innenräumen existieren.

Es sind vor allem die medialen Zeugenaussagen über die Hinübergegangenen zu betrachten. Ein berühmtes Buch ist von Ernesto Bozzano mit dem Titel La crisi della morte nelle descrizioni dei defunti comunicanti (Die Krise des Todes kundgetan in der Beschreibung von Verstorbenen). Es beinhaltet 30 gesammelte Fälle der medialen Literatur. Ich habe auch eine Analyse des Buches Le esperienze di confine e la vita dopo la morte (Die Erfahrungen an der Grenze und das Leben nach dem Tod (Edizioni Mediterranee) durchgeführt.

Ferner habe ich über unsere Erfahrungen aus erster Hand in Colloqui con l’altra dimensione (Gespräche mit der anderen Dimension) und in Sopravvivenza e vita eterna (Überleben und ewiges Leben) (immer Mediterranee), des weiteren in Eternità (Ewigkeit) und in Sette anime dell’antica Roma (Sieben Seelen des antiken Roms (Reverdito) und in verschiedenen Zeugnissen der Hoffnung (veröffentlicht vom Convivium) berichtet.

Mediale Persönlichkeiten erscheinen sicher, wie soll es ich sagen, ein wenig irreal im Vergleich mit den Lebenden, die wir gut kennen, bei denen wir ausreichend im Stande sind das geistige Gleichgewicht und die Wahrhaftigkeit zu beurteilen. Die Variationen zum Thema sind, wie es die Musiker ausdrücken, sehr viele; wie auch immer wir können daraus folgern, dass die Bezeugungen von diesen vermutlich Hinübergegangenen sich unter ihnen in bedeutender Weise bestätigen lassen und auf der gleichen Linie wie jene der Lebenden erscheinen, die sich außerhalb des Körpers projizieren, oder auch einen Zustand des klinischen Todes überschreiten aus dem sie zurückkehren, entweder durch eine spontane Reaktion des Organismus oder, weil sie einer intensiven Therapie im Bereich der Reanimation eines Krankenhauses unterzogen wurden. 

Das alles vorausgesetzt, werde ich einige Bezeugungen von Verstorbenen beibringen, vorausgesetzt solcher, die in unserer experimentellen Gruppe des Convivium in Rom kommuniziert haben.

Die genannten Kommunikationen kamen auf medialem Weg durch Schreiben mit Hilfe des Ouija-Brettes zustande. Zwei Personen lehnen jeder den Zeige- und den Mittelfinger auf ein leichtes und durchsichtiges Gläschen oder eine Untertasse, das auf einer karierten Anzeigetafel gleitet, es hält fortwährend auf den verschiedenen mit Buchstaben bezeichneten Feldern und so setzen sich Wörter, Sätze und auch Gespräche zusammen.

Gewöhnlich bin ich zuständig um mit der Wesenheit zu reden, während  es meine Gattin Bettina ist, die als Medium agiert indem sie die psychischen Energien liefert. Außer den guten psychischen Charakteren, die wir hatten, haben wir eine gewisse Anzahl anderer gehabt. 

Kommen wir zu den Beispielen. Beginnen wir bei Livia, einem Fräulein geboren in Triest und dort im Alter von 38 Jahren während der deutschen Besatzung verstorben. Ich hatte sehr hohes Fieber, erzählt diese Seele. Ich phantasierte. Mama war neben mir und legte mir die nassen Lappen auf die Stirne. Zu Füssen des Bettes sah ich sehr viele Schatten, aber ich erkannte niemand davon.

Dann, plötzlich, lief mein Körper in einen Tunnel hinein. Es handelt sich dabei offenbar um den Astralkörper (die astrale Kopie des menschlichen Körpers). Livia erklärt: In Wirklichkeit war ich tot und jener der durchlief war nicht der Körper, sondern die Seele. Es war ein keuchender Lauf.

Dann, am Ende des Tunnels, eine sehr grüne Wiese. Sanfte Musik und Gesänge. Ich bin hingegangen um sie zu erreichen, aber ich kam nie an. Da ergriff mich eine Art Beklemmung. Da habe ich zu laufen begonnen, zu schreien, aber es war niemand da.

Zum Schluss, erzählt Livia, verzweifelt habe ich mich niedergesetzt und es erschien ein Engel. „Mit Flügeln?“, frage ich. Ohne. Er hat mir erklärt, dass er kein Engel war, aber ein Führer, der gekommen war um mich über meinen neuen Zustand zu informieren. Dann hat er mir gesagt, dass ich zu schlafen hätte. „Und so, danach, hast du einen langen Schlaf gemacht um deine durch die Krankheit vollkommen erschöpften Energien wieder zu erlangen?“ Ja, du hast es gesagt.

„Hast du Visionen während diesem Schlaf gehabt?“ Iridische: Meine Mutter in Tränen. „Hast du dein Begräbnis gesehen?“ Nein: Ihre Einsamkeit. „Und deine Brüder und Schwestern...?“  Weniger: Wer Familie hat, der spürt die Einsamkeit nicht.

„Wie ist das Aufwachen nach deinem Regenerationsschlaf gewesen?“ Sehr angenehm. „Bei deinem Aufwachen wem bist du begegnet?“ Der Großmutter mütterlicherseits, die ich wenige Male gesehen hatte. „Und nachher, im Überblick, was ist geschehen?“ Ich habe gelebt und ich lebe in einer geistigen Welt, ähnlich der, die ich verlassen habe. (Protokollnummer der Kommunikation 52)

Ein zweiter Fall ist jener von Antonio C., genannt Gill. Ich bemerke übrigens oft, dass die Seelen außer dem Namen, auch den Familiennamen angeben, den sie auf der Erde gehabt hätten. Vorname und Nachname und andere biographischen Daten können fiktiv sein; sie können durch die spontane mentale Erschaffung zustande kommen, ohne das die Seele bemerkt uns unexakte Daten geliefert zu haben.

Antonio, Sohn eines Landwirtes aus Umbrien, hatte keinerlei Arbeitsstelle, aber er schrieb geschichtlich-anekdotische Artikel für die provinziellen Tageszeitungen,  er war zufrieden mit seiner Rolle als häuslicher Literat und lebensfroher junger Mensch.

Er erkrankte im Alter von 45 Jahren an Typhus und starb daran, nachdem er erfolglos von der Familie gepflegt wurde. 

Mein Vater, erzählt unser neuer Freund, lies Professoren aus ich weis nicht wie vielen Städten kommen. „Ich kann mir den Zustand seiner Seele vorstellen“, füge ich hinzu. Ein Drama! Ich war sein Stolz: Weist du, ein Bauer der seinen Sohn Artikel schreiben sieht. „Er wird verrückt geworden sein“, sage ich, „aus Angst und Schmerz“. Ja: Er brachte mir auf Zehnspitzen die frische Limonade. Er hat ganze Nächte im Polstersessel verbracht. 

Am Bett war ein Bürschchen, dass ich nicht kannte und, ich muss es sagen, mich irritierte. Ich dachte: Schau, nun kommen auch die Fremden. Dann in dieser Dimension bin ich ihm wieder begegnet, es war mein im Alter von 4 Jahren verstorbener und dann hier aufgewachsener Cousin. „Wie viele Jahre zeigte er dem Aussehen nach als du ihn bei den Verstorbenen wieder gefunden hast?“ frage ich Antonio. 13. Es ist für mich eine Überraschung gewesen. Die Kinder wachsen und die Alten werden jünger. (Die Zahlen wurden in Ziffern geschrieben).

„Das was du mir jetzt erklärst ist die x-te Bestätigung von Tatsachen, die mir schon mehr als bekannt waren“, erwidere ich. „Das Kind reift immer mehr heran“, füge ich hinzu, „auch in deiner Dimension: Sein Wachsen im spirituellen Sinn findet eine Art symbolischen Ausdruck im Wachsen seines menschlichen Aussehens, d. h. in jener üblichen menschlichen Gestalt, die ihr Nichtinkarnierten in den ersten Stadien, wie du besser als ich weist aufrechterhält. Seinerseits zieht sich das Alter zurück und man verjüngt sich immer  mehr; auch  das drückt sich in einer Transformation des Ebenbildes aus, welche sich nach und nach ebenfalls verjüngt“. Aber als Lebender wusste ich das nicht, ist die Erwiderung von Antonio.

„Nach deinem Übergang in die spirituelle Welt bist du einem Guide begegnet?“ Jener kam gerade an. „Er war somit dort um dich in Empfang zu nehmen“. Weist du, ein wenig ähnlich einem Dominikaner mit der Kapuze am Kopf. „Und dann hast du geschlafen?“ Der Schlaf dient um die durch die physische Krankheit zerstörten Energien wiederzugewinnen. 

Einmal durch den Schlaf zu Kräften gekommen, musste sich Antonio dann von verschiedenen irdischen Sünden befreien, er musste eine Periode der inneren Läuterung durchlaufen, sicher Heil bringend aber,  oh weh, wenig erfreulich; eine Art Fegefeuer.

„Bist du im Fegefeuer gewesen?“ frage ich ihn ausdrücklich. Er antwortet: Ja. „Kannst du uns jene Erfahrung beschreiben?“ Du bist in eine triste Umgebung verbannt. „Und was macht man dort?“ Du bist bar von Kontakten mit anderen und du hast alle Zeit um die negativen Ereignisse des irdischen Lebens vorbeifließen zu lassen. Man bietet dir die Möglichkeit der Erkenntnis an. „Wie lange ist dir die Dauer jener Periode des Fegefeuers erschienen?“ Ein wenig lang. „Aber was hattest du angestellt, wenn ich nicht zu indiskret bin, dass du in jener Weise abbüssen und absitzen musstest?“ Weist du, ein wenig nutzloses Leben, ohne feste Position oder selbstlosen Elan. 

”Und was machst du jetzt?” frage ich von neuem Antonio, der mir gesteht: Ich bin jetzt noch wenig vorbereitet um die spirituelle Erhebung in Angriff zu nehmen. Jene seine, bleibt für den Moment eine statische Situation. Sie verlängert ihm den Aufenthalt in einer noch durch die  Gestalt bedingten Verfassung. Er treibt sich in einer astralen Welt ähnlich der irdischen herum, mit seinem aktuellen Aussehen eines 30-jährigen Mannes, da er verjüngt ist, hoch gewachsen, schlank und, entschuldige die Eitelkeit, sagt er mir noch, ein wenig dandyhaft, mit dem Gewand aus weißem Leinen und seiner hellblauen Jacke mit der Fliege. (C. 169) 

Hier ist ein Tod im Krieg: Es ist jener von Opierto, aus Sevilla, Arbeiter und dann in der Miliz im Bürgerkrieg, gefallen im Jahr 1936 in der Nähe von Madrid, das in der Tat von den Francofeindlichen in jenem Jahr angegriffen wurde aber bis 1939 Widerstand leistete. Ich gestorben in Explosion sagt Opierto mit seinem mühevollen  Italienisch, das eine gewisse Schwierigkeit beim Kommunizieren zeigt, in einer Sprache die nicht die seine ist. Den Seelen, die nie die italienische Sprache kannten, suggeriere ich sich auf die Formulierung der reinen Gedanken zu beschränken, die automatisch in einem italienischen Gespräch übersetzt werden können, einfach durch die Tatsache,  dass wir in unserer menschlichen Psyche das Gespräch durchsickern lassen. Aber eine solche Technik wird nicht immer nachvollzogen bzw. es gelingt nicht immer in adäquater Weise ineinander überzugreifen. 

”Was ist explodiert?“ frage ich. Präzisiert Opierto: Mörserbombe. „Woran erinnerst du dich im Besonderen?“ Ein Kampf. So viele Tote. Ein richtiger Massenmord um die Stadt zu erreichen (d.h.: Woraufhin es den Francoisten  endlich gelang einzudringen).

„Was ist nach deinem Tod geschehen?“ Ich war orientierungslos, kein Körper mehr. Vom Schmerz erfüllte Kameraden, setzt Opierto in seiner telegrafischen Unterhaltung fort. Dann in einen Wirbelwind eingesaugt. Dann Friede und Stille. Keine Schüsse mehr. Man stellt fest, dass diese Erfahrung wie eingesaugt zu werden sehr oft wiederkehrt und sich im Allgemeinen mit jener des berühmten Tunnels assoziieren lässt, an dessen Ende man sich an einem lichten Ort wieder findet. 

“Und dann…? Ein weißes Wesen hat mich empfangen und mir meinen Zustand erklärt. „Hast du sein Gesicht gesehen?“ Nein. „Und dann....?“ Periode des Ausruhens. “Und beim Aufwachen….?” Meine Verwandten haben mich in ihrem Haus aufgenommen (148). Es handelt sich, offensichtlich, um ein astrales Haus, das aus dem Gedanken von jemand erschaffen wurde, der noch an dieser Art von mentalen Gewohnheiten festhält und ein Haus notwendig hat, gewiss nicht um sich vor Unwettern zu schützen, sondern aus der einfachen psychologischen Notwendigkeit... sich im eigenen Heim zu fühlen.
Das Lichtwesen, das die gerade in der anderen Dimension angekommene Seele empfängt, kann sich wie ein Licht ohne Form darstellen oder wie eine menschliche, leuchtende Gestalt, deren Gesichtszüge man nicht sieht oder wie ein weiß angezogener Jugendlicher oder wie ein Engel mit Flügeln oder wie ein weiser Alter oder wie ein Heiliger, nicht wichtig ob mit Heiligenschein, oder bloß als ein alter Mann.

Ein Beispiel von diesem letzten Fall ist jenes von Lulù, einer Sängerin vom Kabarett Chantant, Neapolitanerin, der ein alter, aber nicht vergreister, einfacher vielleicht mit einem langen, hellen Gewand angezogener Mann erscheint. „War er leuchtend?“ Ja, ein wenig. Er war gutmütig. Er hat mir alle Zweifel angemerkt. Ich habe ihn gefragt: Bist du ein Handleser? Er hat mich angelächelt und hat mir gesagt: Meine Tochter, du bist in einer Welt der Wahrheit (121).

Die spontane Reaktion der Frau ist viel sagend, dass sie sich wundert, als der alte Mann ihre Gedanken liest und ihn dann fragt ob er ein Handleser sei, mit dem fachlichem Vergleich, der eigenen persönlichen Erfahrung einer einfachen Person entnommen, die hingeht um sich aus der Hand lesen zu lassen.

Zuweilen kann das Lichtwesen eine Person der Familie sein. So bei Demetrio, Sarde aus Olbia, der der Großmutter begegnet ist. Die Verkörperung, die sie war als er sie lebend auf der Erde gesehen hatte und wie er sie dann in der anderen Dimension wieder sah ist zu verlockend, als dass ich nicht der Versuchung erliege den Vergleich zu übertragen. Im Leben, erinnert sich Demetrio, war sie eine ganz kleine alte Frau, immer schwarz angezogen mit einem weiten langen, bis zu den Knöcheln reichenden Rock, am Kopf ein  ganz schwarzes Kopftuch, das nur das ovale Gesicht frei lies. Sie war für mich eine seltsame Persönlichkeit. Ich meine, dass es mir nie gelungen ist ihre Haare zu sehen. Über jene fantasierte ich viel. Ich dachte sogar, dass sie kahlköpfig wäre. „Und wie ist sie dir nach dem Tod erschienen?“ Wenn sie es mir nicht gesagt hätte, ich hätte sie nicht wieder erkannt. Sie war jünger. Sie hatte ein fröhliches ganz mit Blumen gemustertes Kleid an und wunderschöne schwarze gewellte Haare (118).

Aus von anderen Wissenschaftlern vorgebrachten Nachforschungen    resultiert, dass in einem Land wie, nehmen wir an, Indien, das Lichtwesen sich als eine Gottheit präsentieren könnte für den, dessen Seele beim Übergang besonders devot gewesen ist. Aber im christlichen Zusammenhang könnte es sein – warum nicht? – derselbe Jesus Christus oder die Muttergottes oder ein Schutzheiliger.

Die Begegnung mit dem Lichtwesen kann mit der umfassenden Vision der gesamten Existenz verknüpft sein, die die hingeschiedene Seele auf dieser Erde durchlebt hat. Es erzählt Artemio, dass er sogleich in den Augenblicken die seinem Verscheiden folgten, alle bösen Taten gesehen hat. So beschreibt jener was er gesehen hat: Es waren viele Sequenzen vom ganzen Leben, aber wann die Handlung wenig tugendhaft wurde, sah man es in Zeitlupe und ich fühlte mich unbehaglich. Es handelt sich hier, erklärt er, um geistige Visionen, in welche du dich eingetaucht fühlst. Und in der Tat es ist schrecklich, wenn die Tat nicht gut war.

Ich frage Artemio ob ihm, nach jener wenig angenehmen Erfahrung, irgendwer begegnet wäre. Er sagte sofort danach einen Wissenden gesehen zu haben.  Und so charakterisiert er ihr Gespräch, nicht mit Worten gemacht, sondern durch Gedankenaustausch: Es hatte allerdings nicht den Anschein als wolle er mich ausschimpfen, aber gedanklich hat er mir seinen Wunsch mitgeteilt, gemeinsam die weniger positiven Aspekte meiner irdischen Existenz analisieren zu wollen. Es begann eine Art der Unterredung nur über die weniger glücklichen Momente.  Und du bist dir im Klaren darüber, dass du im Unrecht warst (123). 

Andere Male findet sich der Überblick des auf der Erde verbrachten Lebens im Verlauf des regenerierenden Schlafes, wie es Valerie widerfährt: Ich hatte einen langen Schlaf, eine schnelle Vision meines irdischen Lebens mit den guten und bösen Taten (238). Es bestätigt François: Im Schlaf hast du albtraumhafte Momente (163).

Der Übergang ist in der Regel sanft. Viele erschrecken bei dem Gedanken sterben zu müssen, auch weil sie sich an die Agonie von gewissen Personen erinnern, bei deren Zustand sie zugegen waren. Man hat den Eindruck von einem furchtbaren Kampf. Aber in Wirklichkeit ist es der Körper der leidet, nicht die Seele auf dem Niveau des Bewusstseins. Wie sie auch aus den Leiden hervorgegangen sein kann, nehmen wir an bei einer Krankheit oder Verwundungen, hervorgerufen durch einen Unfall, an und für sich ist der Übergang leicht und sanft.  Sie  empfindet ihn  dort als eine befreiende Wahrnehmung.

Doch die Erfahrungen die dem Ableben folgen erscheinen belohnt, wenigstens im Allgemeinen, wenn auch nicht immer. So, zum Beispiel, bestätigt es ein alter Priester aus den Abruzzen, Don Guglielmo: Kaum das der Körper stirbt und die Seele frei ist, ist die Erfahrung wundervoll. Nachher musst du dich läutern (14).

Die Läuterung kann vor, während oder nach dem regenerierenden Schlaf stattfinden. Sie besteht aus einer Periode der Einsamkeit, die sehr qualvoll sein kann. Die Seele wird alleine gelassen um über die eigenen irdischen Fehler nachzudenken,  bis dass die Entscheidung zu bereuen reift, sich zu bessern, Gott um Verzeihung zu bitten und sich Ihm in allem hinzugeben, in seiner Barmherzigkeit.

In diesem Zustand erlebt die Seele die Erfahrung wie wenn sie sich im Dunkeln oder im Nebel befindet, der dann allmählich in dem Ausmaß weniger wird, in dem die Wesenheit sich bekehrt und das eigene Verhalten und den Lauf der Gedanken ändert. Vor allem wird in der anderen Dimension, deren Beschaffenheit dort ganz mental ist, der Zustand von den Gedanken bestimmt und man wird mit der Veränderung  von diesen modifiziert. 

Die Läuterung von den eigenen Sünden  realisiert sich prinzipiell in dieser Form, im Laufe von dieser Periode von Sühne, die kurz nach dem Ableben oder dem Schlaf folgt.

An Don Guglielmo richte ich eine Frage: „Nun seid ihr, wie du selbst sagtest, in einem paradiesischem Zustand. Aber, wenn ihr euch perfekter oder reiner machen möchtet, müsst ihr noch Erfahrungen, definierbar als Läuterung durchlaufen?“ Ja, antwortet er, durch verschiedene Bedingungen (14).

Am Ende wird sich die Seele vollkommen in Gott verwirklichen müssen. Aber, um sich in Gott erfüllen zu können, wird sie sich von sich selbst lossagen müssen, sie wird sich von jedem Egoismus und Egozentrismus, von jeder Anhänglichkeit an die Erde, von jedem alten Groll befreien müssen. Für dieses Unternehmen erscheint zweckdienlich der Rückgang der Erinnerungen.  Es ist ein wahrer Richtweg am Ende der Trennung. Von einer nichtinkarnierten Seele (von deren Kommunikation, o weh, ich das Protokoll nicht mehr finde) erwähne ich diese Worte: „Ich hatte Feinde auf der Erde, aber wer waren sie, und was haben sie mir angetan? Wer erinnert sich daran?”

Der Rückgang der Erinnerungen findet in dem gleichen Zustand des Lichtes statt, der von der Form dominiert wird. Der Verstand kreiert sich der Erde ähnliche Formen. Eine Seele findet sich dort mit dem menschlichen Aussehen, das sie schon in der Welt hatte, inmitten eines der Erde ähnlichen Umfeldes. Es ist schon gesagt worden, dass dies durch den Effekt der mentalen Gewohnheiten geschieht, hartnäckig an den Gegenständen hängend, welche sich mit derselben Spontaneität Formen kreieren, die wir uns im mentalen Umfeld unserer Träume erschaffen.

Jene Gewohnheiten, jene Anlagen auch sie werden einmal enden: Es ist ein anderer Aspekt des Prozesses der seelischen Läuterung, jener der im Verlauf der Existenz nach dem Tod stattfindet in den nachfolgenden Perioden der Sühne in der Einsamkeit. 

Diese erste Phase der Läuterung, die wir als wahre Sühne definieren können, da ist wer sie durchlaufen muss und wer nicht. Für gewöhnlich müssen sie die Seelen durchlaufen, die mit besonderen Sünden belastet sind. 

Von einem Stadium der Läuterung, das noch danach kommen kann, davon gibt uns dieser Dialog eine Vorstellung. Wir hatten eine weibliche Wesenheit, die uns gesagt hat in den Vereinigten Staaten gelebt zu haben und genau genommen in Indiana. Der Name den sie uns gegeben hat ist Sincerity (Aufrichtigkeit). Also, sie hat uns mitgeteilt, dass sie gerade eine ziemlich unangenehme Periode der Läuterung zum Zwecke einer überwiegenden Lossagung von der Erde durchliefe. Sie hat uns gesagt, es sich sehr gewünscht zu haben in einen Zustand aufzusteigen wo, in der Tat, keine Formen sind, weder menschliche noch tierische und pflanzliche. Ich habe sie gefragt ob sie zufrieden wäre durch ein solches Zustandekommen. Sie hat erwidert: Nicht sehr. Stelle dir die Erde  ohne Menschen, Tiere und Pflanzen vor. Am aktuellen Ort ist eine kalte Atmosphäre (193).

Eine andere Form der Läuterung ist jene, die man hat, wenn man sich für die anderen anstrengt. Es erlöst von viel egoistischer Vergangenheit, aber in einer aktiven und nützlichen Art, ohne Notwendigkeit eines Aufenthaltes in einem schmerzvollen Zustand. Nach dem was sich aus unseren Kommunikationen ergibt scheint es, dass viele junge Seelen sich durch diesen Weg läutern.

Um diesen letzten Grundgedanken besser zu erklären, bringe ich die Beschreibung von Riccardo, genannt Richi, einem Jugendlichem aus der Lombardei, der mit 17 Jahren bei einem Unfall verschied, hat uns seinen Übergang zur Verfügung gestellt. Es scheint, dass er mit dem Mofa gegen ein nicht genau erklärtes Hindernis gefahren ist. Ich bringe den Dialog zwischen ihm und mir, dessen Ungezwungenheit, zu der ich mich beglückwünsche, die Atmosphäre jung hält ohne pietätlos zu erscheinen und ohne irgendeinen Ärger. 

„Bist du auf der Stelle gestorben oder im Spital?“ frage ich ihn, der mir antwortet: Nichts, ich bin dort wie ein Blödmann geblieben. „Wie ein toter oder wie ein lebendiger Blödmann?“ Tot. „Und was hast du gesehen? Welche Erfahrungen  hast du in jenem Moment gehabt?“ Na ja,... keine…An der Stelle schaust du zu. „Und was sieht man zum Beispiel?“ Eh....nichts, du bist dir nicht im Klaren darüber. Die Leute, die Polizei, die Bedeutung. Dann eine Gruppe von heiteren und leuchtenden jungen Leuten. Los, Dummerl, komm her! Sie haben mich in die Mitte genommen und ich habe mich auf einer grünen Wiese befunden. Man ist dort mit ihnen und einem Anführer... Ich schlafe hin und wieder, aber sie gehen missionieren (467).

Die jungen Leute des Lichts halten sich dennoch immer in einem Umfeld von mentaler Substanz auf... aber die Wiesen und Wälder und Grundrisse sind von jeder natürlichen Schönheit gemacht, die schon für sich prädisponiert erscheint um die Seelen aufzuheitern.

„Wie ist dein Umfeld?“ frage ich Maurizio, der mir antwortet: Schön, heiter und hell, so wie jenes das ihr Paradies nennt. „Wenn du dich um dich herumdrehst, was siehst du?“ Die Natur (502).

Den Heiliger Petrus, Schlüssel, Tür, Paradies, Engel mit Flügeln sieht man nicht, stellte Marilena fest. Ich frage: „Ist es vielleicht mehr eine Vorhölle als das Paradies?“ Sie antwortet: Nein, es ist ein wahres Paradies, wie wir junge Menschen es vermuten. „Ähnelt sie unserer Erde?“ Ja, aber grüner, luftiger, heller, insgesamt alles mehr (495).

Die jungen Menschen, die Richi erscheinen, agieren vereint als „Lichtwesen“, wenn man es so sagen kann. Sie nehmen Richi zwischen sich auf, sie lassen ihn schlafen, damit er sich wieder regeneriert, sie ziehen ihn mit hinein. Jene der „Kinder des Lichts“ ist eine Offenbarung der Gnade. Den jungen Menschen die in die andere Dimension hinübergehen wird die Möglichkeit geboten, die Perioden der Sühne zu überspringen, sich läuternd im Einsatz für die anderen. Ein solcher Einsatz für die anderen besteht in der Erfüllung zweier wesentlicher Aufgaben: Den eigenen auf der Erde zurückgelassenen Lieben beizustehen und die Seelen der anderen jungen Menschen zu empfangen, die von der anderen Dimension  oft entgleist und Hilfe jeder Art benötigend ankommen. In dieser prompten Verfügbarkeit, in dieser  unmittelbaren Großherzigkeit ist die wahre Erlösung der Seelen.

2.   Die astrale Existenz

„Und wenn du endlich aus dem Nebel hinausgegangen bist...“ Es war ein mitreißender Moment: Licht, Licht, Licht. So eine andere Seele, Orazio, der sich an sein Herauskommen aus dem unklaren, einsamen, tristen Zustand der Sühne erinnert, um in den astralen Sphären zu landen, wo man eine mehr oder weniger lange Periode der freien und glücklichen Existenz erlebt (302). 

Das Landen im Licht ist eine Erfahrung, die verbindet, sei es der Seelen die von einer Periode der Sühne herauskommen, sei es die der anderen Seelen, auf denen nicht besonders negative Überreste lasten, sie erreichen die astralen Sphären ohne dafür jenen dazwischen liegenden schmerzhaften Zustand durchlaufen zu müssen.

Ich bin im Licht: Es ist der Ausdruck mit dem Livia die eigene Zugehörigkeit in den astralen Sphären bezeichnet,  die man erwähnt hat und von denen man nun versuchen wird eine deutlichere Vorstellung zu geben (7).

Nicht immer gelingt es, die präzisesten Beschreibungen von solch einem Zustand zu verbreiten, mangels der fehlenden Vorbereitung von dem bei uns auf der Erde Lebenden, der das Gespräch in sich aufnehmen (verstehen) müsste: Allerdings  erscheint der Ausdruck Licht, Licht, Licht am häufigsten wiederkehrend in all den Gesprächen von diesen Seelen.
Es ist ein Ausdruck der sich, auch und vor allem, eignet die höheren Sphären zu bezeichnen, von denen ich nebenbei sagen werde: Das überirdische Leben wickelt sich nun in ansteigendem Ausmaß unter dem Zeichen des Lichtes ab. 

Es sagt Maria: Die schönste Sache war, dass ich sah, sah, sah. Maria war eine alte, gebrechliche Frau, die beinahe blind und komplett taub geworden war. In ihr Bett verbannt, hatte sie nunmehr in einem Pflegeheim wohnend eine rein vegetative Existenz gelebt. Ich frage sie: „Was hast du im Einzelnen bei deiner Ankunft im Jenseits gesehen?“ Sie antwortet mir: Farben, die Sonne, das Grün und das Gras von einer immensen Wiese. Und dann bemerkte ich, dass ich hörte, ich hörte, ich hörte Musik, den Gesang der Vögel, das Rauschen des Windes.

Es ist nützlich, hier noch einige andere Ausdrücke von dieser Seele wiederzubringen, die ihren Übergang ins Gedächtnis zurückruft: ...Ich fühlte mich wohl und ich hatte alle Fähigkeiten wiedererlangt. Sehvermögen, Gehör. Ich konnte spazieren gehen. Ich war geradezu aufgeblüht (88). Nun, als der alte Organismus mit seiner extremen Dekadenz und mit seinen Gebrechen und Krankheiten dahingeschwunden ist, die Seele frei ist  und sich als solche in der Fülle ihrer Fähigkeiten fühlt, die doch immer unvermindert geblieben waren, soweit sie nicht zeitweise durch das körperliche Gefängnis behindert gewesen waren. 

Es erinnert sich ein anderer Kranker, Livio: Sich frei, ohne Hilfe des Knechtes bewegen zu können machte mich glücklich... Die wunderbare Sache ist das Heil sein: Keine Schmerzen eines alten und erkrankten Körpers mehr zu fühlen (291).

Im mentalen Ambiente von jenen ersten Sphären der anderen Dimension, die um der Erde näher zu sein, ihr ähnlich erscheinen, bemerkst du schließlich, erinnert sich noch Horatius, dass du dich gerade bewegt hast ohne zu gehen. „Das heißt“, frage ich, „ohne die Beine zu bewegen, ohne einen Fuß vor den anderen mit wechselseitiger Bewegung zu setzen?“ Ja. „Du hattest die Füße, etwas erhoben vom Boden (man verstehe immer den astralen Boden)?“ Die Empfindung ist wie wenn man gleiten würde (307). Der Sinn der Leichtigkeit, die die Seele in sich verspürt, findet ihren symbolischen Ausdruck in diesem visuellen Bild von sich selbst, dem sie mit einem mentalen Akt Form gibt. 

Die Seele fühlt sich leicht, so dass sie sich mit der Geschwindigkeit des Gedankens von einer Sphäre in eine andere versetzen kann, und auch von einem irdischen Platz zu einem anderen in geographischer Distanz gelegenem Ort: Es reicht einer Seele sich in Gedanken auf irgendeinen, auch am anderen Ende der Welt gelegenen Ort zu konzentrieren, und genau in diesem Augenblick befindet sie sich dort. 

So, wie sie sich selbst unglaublich leicht fühlt, bemerkt die Seele, dass in der Tat alle Realitäten der anderen Dimension die gleiche Leichtigkeit haben: „Hast du auch in der anderen Sphäre Weintransporte gemacht?“ frage ich Opimius, der mir antwortet: Ja, Wenn ich wollte ja. Aber alles war leicht.  Eine Amphore hochgehoben und auf den Karren gestellt ist nicht schwer (288).

Eine solche extreme Leichtigkeit der Realitäten der Sphären der anderen Dimension, die der weltlichen ähnlich sind, ist durch die Tatsache erklärbar, dass sie einen rein mentalen Charakter haben. Ich frage Umberto: „In deiner Sphäre, wenn du gehst, wie erscheint dir der Boden auf den du die Füße setzt: Weich oder hart?“ Stabil, antwortet er mir. Er ist geistige Materie (36). Er hat ihn geschaffen, ja, den Gedanken; aber es handelt sich um einen tragenden Gedanken, der sich umsetzt in den Zustand von festen mentalen Kreationen.

Variationen zum Thema, um das Konzept begreiflicher zu machen: „Wenn du“, frage ich Ubaldo, „in deiner astralen Umgebung einen Baum berührst, wie erscheint er dir: Solid oder dahinschwindend?“ Solid, antwortet er mir ohne Zögern. „Und wenn du in einen Apfel beißt...?“ Es ist wie beim irdischen, aber du schmeckst ihn nicht. „Er schmeckt langweilig, willst du sagen?“ Ja. Sie schmecken nach nichts. “Eine weibliche Seele aus deiner Sphäre, sie müsste sich praktisch gleich präsentieren. Nun, wenn du dich einer schönen astralen Frau näherst und sie umarmst, welche Empfindung spürst du?“ Ich spüre sie fest, aber es gibt keinen sexuellen Drang (211).

Präzise Fragen wollen die möglichst exaktesten und ausführlichsten Erwiderungen. Und sie erwirken, ganz zuletzt Antworten wie die folgende. Auf die Frage: „Ein astraler Baum erscheint dir solid oder verschwommen?“ erwidert Maila: Hängt von meiner Konsistenz ab. „Das heißt...?“ frage ich noch. Und hier sind die drei Fälle, die die Wesenheit unterscheidet:

1) Wenn ich nur Energie bin, nichts. (In anderen Worten: Wenn ich keine menschliche Form mehr habe, sehe ich auch nicht die anderen der Erde ähnlichen astralen Formen).

2) Wenn meine Konsistenz schwach ist, erscheint mir alles ermattet. (Es ist die Situation der Seele, die gerade die Gestalt verliert und immer mehr in ein geistiges Umfeld entschwindet, sodass es ihr selbst so erscheint immer mehr zu Schwinden).

3) Solange ich eine stabile Konsistenz hatte, war alles fest. (Es ist die Situation, die wir nun betrachten, um dann in jene zweite und schließlich in die erste hinüberzugehen, wo die gleichen Artikulationen respektive  dieser Erwiderung nach und nach verständlicher werden).

Welche rationale Begründung können wir dieser uns so seltsam erscheinenden Tatsache geben? Heißt dass, das die  Sphären des Jenseits, verwandter der der Erde, sich als überfüllt von Wesen herausstellen, die noch so ähnlich  wie jene unserer Welt sind? Wir erschaffen sie mit den spirituellen Energien, ist die einfache Erklärung von Livia (7). Es sind alles Kreationen des Geistes: Und man kann gut verstehen wie sich solch eine Kreativität in ziemlich spontaner  und leichter Weise nach den entsprechenden mentalen Gewohnheiten der Wesenheit orientiert.

Es ist deshalb, dass vom eigenen Aufenthalt in den anfänglich von der Form dominierten Sphären des Lichts, sich Horatius erinnern kann: Man lebte ein beinahe irdisches Leben. Ich hatte Gewänder an und begegnete Freunden. Man konnte, mit der Macht der Gedanken das was man sich wünschte erhalten.  Es war, alles zusammen, eine der Erde ähnliche Sphäre.

An diesen Punkt fügt der antike Lehrer hinzu: Wenn ich gewollt hätte, hätte ich auch meine Aula kreiert. „Aber du hast es dir anders überlegt“, wende ich in scherzhaftem Ton ein. Ja, ja, ja, erwidert er: Für den Augenblick hatte er genug von seinen Schülern.

Er konnte vielmehr das Bedürfnis spüren – selbstverständlich nicht physisch, wenngleich mental, aus reiner mentaler Gewohnheit – noch ein Haus zu haben. Auf die Frage: „Hattest du ein Haus?“ erwidert er in präzis bejahender Form: Mit anderen.  „Der eigenen Familie?“ Ja, Verwandten.
„War der Himmel immer hell? Kam nie die Nacht, die Dunkelheit?“ Wenn du an sie dachtest, ja. „Wenn man individuell an sie dachte?“ Kollektiv. So geschieht auch im Allgemeinen die Konstruktion von Objekten: Sie können sie von alleine machen, wenn sie einfach sind, aber, wenn sie komplexer sind, braucht es die mentale Arbeit von vielen.

Ich werde mich hier nicht aufhalten minutiös alle Modalitäten der Existenz in der Form zu beschreiben. Ich werde mich darauf beschränken einige grundsätzliche Hinweise darüber zu geben. Die spirituelle Existenz in den der Erde ähnlichen Sphären ist wie ein langer Traum in dem die Seelen einige Erfahrungen durchleben können, der sie vorwiegend belohnt, je nach den Vorlieben und der mentalen Gewohnheiten von jedem. Es ist eine Art von kollektivem Traum, gemeinschaftlich geträumt.

In Gemeinschaft mit wem?  Nach Bedarf der Dinge gruppieren sich die  entkörperten Seelen um entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit die gleichen Dinge zu erträumen. In anderen Worten, sie gruppieren sich durch Gleichartigkeit.

Ihr Leben hat nunmehr einen rein mentalen Charakter; aber die Inhalte sind noch irdisch: sie entsprechen den Neigungen zu diesen oder jenen bestimmten Dingen, um auf diese oder jene Art zu leben.

Jene Inhalte werden bis auf das Äußerste geträumt, solange bis dass, die Übersättigung hinzukommend, sich die Seele nicht von selbst davon befreit. Ein solche Entsorgung der irdischen Neigungen kann erleichtert sein von der Art und Weise durch die die Seele von sich aus entscheidet, sich zu orientieren: Es handelt sich für sie darum sich für ein reineres und höheres spirituelles Leben zu entscheiden und auf solch einer Entscheidung mit dem notwendigen Engagement zu beharren.

Und dann, im Prozess einer spontanen Loslösung, kommen durch jene Kraft nach und nach viele psychischen Residuen zu Fall. Die Seele wird so ganz ausgezogen, nach dem physischen Tod war sie noch in einer feineren Körperlichkeit geblieben. Mit dem weniger werden der Körperlichkeit wird die Erinnerung weniger, an die die Körperlichkeit innig verbunden zu sein scheint. 

Aber welche Möglichkeiten bietet das formale astrale Leben jeder Seele an? Die Seele kann von neuem ihren Lieben begegnen, die vor ihr hinübergegangen sind, und sie kann sich auch mit ihren besten Freunden unterhalten. Es gibt jedoch, hier eine Einschränkung: Es ist notwendig, dass mit den Freunden und Familienangehörigen eine wirkliche Zusammenhörigkeit besteht, eine konkrete Vereinbarung, und das ihre Wege wenigstens für eine Teilstrecke mit dem unseres Nichtinkarnierten zusammentrafen. 

Es ist ein Zusammenströmen von Verwandten und Freunden, die Albino beim Aufwachen vom regenerierenden Schlaf empfangen. Als ich ihn jedoch frage ob jemand bei dem Appell gefehlt hätte, antwortet er dass, ja, ein Bruder sich als abwesend herausstellte. „Wieso?“ Andere Sphäre und Unmöglichkeit hin zu kommen (374).

Giorgio, der sich in der anderen Dimension mit den Großeltern und einer Tante aufhält, frage ich nach den Eltern: Ich bin ihnen nie begegnet, erwidert er, und der Wunsch war groß. Mir wurde es so erklärt: Unterschiedlicher spiritueller Weg. Nur in der perfekten Welt werden wir uns wieder begegnen (277).

Das was ich nun gesagt habe wird einige Leser enttäuschen, deren höchstes Streben es ist im Jenseits einer teuren Seele wieder zu begegnen. So sehr ich mir wünsche allen den größten Trost anbieten zu können, ich kann es nicht um jeden Preis machen, sondern nur in der absoluten Beachtung der Angaben, die sich mir resultieren. (In der Beachtung der Angaben, habe ich gesagt, nicht der Wahrheit, die wer weis dann welche ist). Wie auch immer, es ist mir erlaubt jenen Leser oder jene Leserin mit den  folgenden Überlegungen zu trösten:

1) Die Liebe, die zwei Personen vereinigt, deren tiefgründige Vereinbarung ist der wesentliche und vorderste Faktor, der im Sinne  wirken wird sich von Neuem zu begegnen und für immer in der anderen Dimension zusammenzubleiben. 

2) Wenn die wahre Liebe ewig ist, und selbst verlangt, dass diejenigen, die sich lieben enden, um sich wiederzuvereinigen ohne sich mehr trennen zu müssen, ist die Ewigkeit gemeinsam zu erleben  jene, wo  bei uns die letzten Bewältigung von jenem Prozess der Sühne, der Reinigung, der Heiligung einsetzen wird, der doch immer gleichzeitig Lossagung erfordert, die gegeben ist durch die unvermeidliche Verschiedenheit der individuellen Wege. Die Ewigkeit gemeinsam zu erleben ist die endgültige und definitive Verfassung, in die wir uns zuletzt begeben, wenn wir aus dem Schlaf des Todes wiedererweckt werden. Den nichtinkarnierten Zustand verlassend (der doch immer ein verminderter Zustand ist), integrieren wir uns nun wieder in alle Ebenen um in uns selbst die Fülle des Lebens, sei es das göttliche sei es das menschliche, zu realisieren.

In der anderen Dimension kann man die Begleitung von zum Teil schon bekannten Seelen und anderen unbekannten aber geistesverwandten Seelen genießen (322).

Alle diese Geister können sich, ja, als Freunde definieren, aber es ist nicht die irdische Freundschaft: Es ist mehr eine Gleichartigkeit die dich verbindet und nicht eine Sinnlichkeit, erklärt Joseph (322).

In der anderen Dimension kann man das eigene Familienleben wieder aufnehmen und fortsetzen in Begleitung der geliebten Person oder der teuren verlassenen und  dann wieder gefundenen Personen.

Dank der prompten Hilfe – und selbstverständlich gratis – von Seelen, Experten in der Technik  der mentalen Kreation, kann man ein astrales Faksimile des Hauses das man auf der Erde besaß erhalten, so wie man in einem astralen Faksimile des eigenen geliebten Dorfes, Landes oder Stadt leben kann, die erscheinen wird als kollektive Kreation von immer umfassenderem Engagement. Man wird zurückkehren können um, in  irgendeiner Weise, im eigenen Ambiente, mit den Leuten der eigenen Epoche mit jenem Typus von Wohnungen und Einrichtungen, von Transportmitteln und von Sitten und Gebräuchen zu leben.

Man wird Erkenntnisse haben können und Nachforschungen und Studien durchführen, die man auf der Erde wegen einem vorzeitig erfolgten Tod nicht voran bringen konnte. Dies ist zum Beispiel der Fall, bei Kindern, die in den astralen Schulen erzogen werden und heranreifen und aufwachsen durch Erfahrungen, die in irgendeiner Art jene vertreten und ersetzen, die ihnen auf der Erde verweigert wurden.

Insofern als, und so lange  die Seele eine körperähnliche Form hat, wird das Wachstum, das nach und nach geschieht, seinen symbolisch-visuellen Ausdruck im menschlichen Aussehen finden, das auch in der Proportion  wächst und sich entwickelt.

Seelen die leidenschaftlich gerne lernen  werden fortsetzen können sich unterweisen zu lassen, indem sie Schulen besuchen, auch von höherem Niveau. Literarisch begeisterte Seelen werden fortsetzen können zu lesen oder mental den Inhalt von auf der Erde existierenden Büchern empfangen; oder sogar, wenn sie noch das psychologische Bedürfnis empfinden es zu machen, astrale Bücher durchblättern. Es handelt sich um Bände, die in irgendeiner Weise reproduziert von den irdischen sind. Man nimmt davon die Charaktere wahr, ähnlich den gedruckten auf den Seiten die, umgeblättert, auch akustisch den  ähnlichen Eindruck des charakteristischen Rauschens der in unseren Welt existierenden Bücher vermitteln.

So, kann es für viele seltsam oder auch lustig erscheinen, oder am Ende lächerlich, in den formalen Sphären der anderen Dimension kann man  in etwa all die Sachen wie Aktivitäten, Hobbys, Spiele, Gebäude,  Institutionen finden, die auf der Erde existieren. Sie sind alle mentale Realitäten und Konstruktionen, die individuell oder kollektiv errichtet werden, um jene Seelen zufrieden zu stellen, die noch Residuen psychologischer Bedürfnisse verdauen.

In dieser Art von Parallelwelt könnte eine von der eigenen Arbeit begeisterte Seele fortsetzen sie durchzuführen, oder sie könnte eine davon ähnliche durchführen zur eigenen Zufriedenheit und zum gemeinsamen Nutzen.

Es ist eine Parallelwelt wo, so scheint es, man Gedichte erfindet und Musikstücke komponiert um die ersteren in Akademien  der Dichtkunst zu rezitieren und die zweiten in Zusammenarbeit mit anderen in Konzersälen auszuführen. 

Es ist eine Parallelwelt wo, so scheint es, sie Werke der darstellenden Kunst kreieren. Diese würden sich realisieren lassen mit reinen Akten der mentalen Kreation, direkt und unmittelbar; oder auch wenn man es vorzieht, vorher zu kreieren,  mittels reiner mentaler Akte, Skalpelle, Pinsel, Leinwände, Farben und dann zu meißeln oder zu malen, wirklich wie es die Bildhauer und Maler hier auf der Erde machen. Es kann in der Tat ein psychologisches Bedürfnis sein, nicht nur um gewisse Werke zu erschaffen, sondern sie wirklich mit den präzisen Techniken zu kreieren.

Jene astrale Parallelwelt ist wo, immer dem Anschein nach, man zur Jagd gehen kann oder mit dem Pferd ausreitet, mit dem Rad oder dem Auto oder einem Boot fährt; wo man laufen und tanzen und in mentalen Ersatzhandlungen das Essen, Trinken, Rauchen und, nun ganz besonders, das Drogen einnehmen ausführen kann.

Außer die Aktivitäten durchzuführen, die man in einem familiären Umfeld will,  können die Nichtinkarnierten, falls sie den Wunsch oder die Neigung empfinden, die verschiedensten Umgebungen erforschen. 

Sie können die verschiedensten Sphären besuchen: und das Kraft des Interesses und des Wunsches  dort in Kontakt zu treten, aber auch an die Grenzen mit solch einem Kontakt der vom Grad der Zugehörigkeit möglich ist.

Man kann von neuem auf die Erde herabsteigen und in das eigene ehemalige Haus eintreten, wo noch die Personen wohnen, die sie  dort verlassen haben.

Sie können, unsichtbar, die Freunde in ihren Wohnstätten besuchen und an den Plätzen, die sie frequentieren um damit deren Leben zu folgen, auch um ihnen zu helfen, um ihnen Inspiration und spirituelle Energie zu geben, soweit es möglich ist. 

Sie kann sich uns auch in medialen Sitzungen manifestieren. Sie können an die geographisch am weitesten entfernten Plätze Reisen machen. Sie kann auch in der Zeit reisen um andere vergangene Epochen kennen zu lernen. Natürlich ist es notwendig zu lernen und die Techniken richtig in die Tat umzusetzen, andererseits riskiert man nicht so viele der Ereignisse aus der Vergangenheit zu empfangen wie real passiert sind, vielmehr sind die Bilder  oft phantasievoll und verdreht, was viele Personen sich daraus machen; und analog dazu, riskiert man gewisse weit entfernte Orte zu sehen, nicht wie sie real sind, sondern vielmehr wie fälschlicherweise  eingebildet und gewünscht. 

Nicht immer haben die Überraschungsangriffe, die die Nichtinkarnierten auf der Erde ausführen einen positiven Charakter. Man kann  hierzu herunterkommen um zu lernen oder um zu lehren, um uns eine hilfreiche Botschaft zum Zweck unserer spirituellen Orientierung zu geben, aber auch um einen Wunsch zu befriedigen, der in gewissen besonderen Momenten, der eigenen Aufgabe der Erhebung der Seele, nicht nachzukommen besser wäre.

Man kann auch auf die Erde herunterkommen um sich eine Gratifikation auf niedrigerem Niveau zu beschaffen: Eine gewalttätige Seele kann sich belohnen im Beiwohnen von gewalttätigen Szenen; ein verstorbener Trinker der sich noch nicht von den negativen Überresten des eigenen alten Lasters befreit hat kann der Besuch von Schankstuben Freude bereiten, wo ihm noch in irgendeiner Weise das Auskosten des Geschmackes des bevorzugten Weines gegeben wird; ein Lüstling kann, immer unsichtbar, Bordelle frequentieren oder Liebespaaren nachspionieren oder wie auch immer sich möglichst hineinfühlen mit wem man sich anschickt einen sexuellen Akt auszuführen. 

Wenn es dann einer Seele sogar gelingt eine lebende Person zu besitzen, oder wie auch immer sie in irgendeiner Weise zu kontrollieren, ihre Aktionen zu beeinflussen um ihre Begierde nach gewissen prekären Neigungen zu befriedigen, kann es sie dazu verleiten sie noch und noch zu jenen entsprechenden Handlungen zu drängen.

Wie man sieht, ist nicht alles das, was zu machen möglich ist, gleichfalls akzeptabel, empfehlenswert und erlaubt. Hier sind dann Initiativen die, so sehr sie auch für die nichtinkarnierte Seele notwendig sein könnten solange sie in gewissen Entwicklungsstadien verbleibt, schädlich kontraproduktiv wären in  den weiteren Zuständen, in welche die Seele nunmehr  entschlossen auf dem Pfad der Erhebung gegangen wäre, in eine Aufgabe die eine ausschließliche Aufmerksamkeit und die maximale Konzentrationskraft erfordert. 

Der Aufenthalt der nichtinkarnierten Seele in den astralen Sphären der Form ist doch immer etwas ähnlich einem langen Urlaub. Solange man im Urlaub ist meldet man sich nicht vom Fremdenverkehr ab: Es ist das Umherlaufen hüben und drüben, das der Wesenheit neue Erfahrungen zu bewältigen erlaubt, auf ihre Art, können sie nicht ohne erzieherische Gestaltung von ihrer gesamten integralen Persönlichkeit sein. Durch all das bleibt der Aufenthalt in der astralen Welt wie auch immer definierbar wie eine Art von langen Ferien, die Vorhergehen der langen, harten,  gewaltigen Aufgabe der Erhebung und der Heiligung.

Eine Seele die, ihren eigenen Namen vergessen hat, riet mir sie Attesa    (Erwartung: Name aus der Kunst, oder von einer Schlacht, geprägt an der Stelle) zu nennen, sie tröstet mich in diesem Sinn mit den Worten, die ich hier wiederbringe: Die Stadien der spirituellen Evolution sind individuell und subjektiv. Du, der du über alles neugierig bist könntest dich nicht entwickeln um Erfahrungen zu genießen, die nichts zu tun haben mit der Liebe zu Gott: Fliegen, in Häuser eintreten, in vergangene Epochen zurückkehren (es sind nur Beispiele). An einem gewissen Punkt kommt man dazu sich vor einer Straßengabelung zu finden: Entweder... du beginnst sofort den Weg der Erhebung, oder wolltest du nicht Erfahrungen machen wie jene vorher genannten?

„Na ja, ich bin ohne weiteres von der Idee den Weg der spirituellen, religiösen Erhebung, bis zum Ziel der Heiligwerdung einzuschlagen eingenommen.  Jedoch möchte ich ihn nicht sofort machen, unmittelbar nach dem Übergang. Ich möchte mich für ein wenig in den verschiedenen Sphären aufhalten um das Jenseits zu erforschen, vielleicht auf kurze Zeit ins Diesseits gehen, um die Dinge zu sehen, die ich noch nicht gesehen habe, um an die am meisten geliebten Plätze zurückzukehren. Handle ich schlecht?“

Bravo! Du hast mit Ehrlichkeit und mit Intelligenz geantwortet. Es ist derjenige scheinheilig, der antwortet nicht fliegen zu wollen ecc. ecc..  Ich halte jede Seele für scheinheilig, die keine Erfahrungen durchlaufen will. Sich ein kleines mentales Objekt zu konstruieren, in eine vergangene Epoche zurückzukehren, unsichtbar zurückzukehren in die Nähe unserer verlassenen Lieben sind wunderbare Emotionen die keine gute Seele verpasst. 

Das, setzt Attesa fort, will nicht heißen, dass einmal ähnliche Erfahrungen gemacht, die Seele nicht den Gang beginnt, zuerst den der Erhebung und dann den der Heiligwerdung. „Nur dass“, füge ich hinzu, „einmal den Weg begonnen, es notwendig ist, sich um den ganzen Rest nicht mehr zu kümmern.“ Das ist die Bedingung, weil, wenn die Seele gesättigt ist von aller Neugier, beginnt sie mit Bewusstsein den Weg, dessen sicher, dass sie alles verhundertfacht haben wird. „Wir werden somit verhundertfacht auch alle jene Kenntnisse wieder haben, die wir verlassen werden müssen oder in den Kühlschrank stellen.“ Ja, ja. Man verliert nichts und man zerstört sich nichts.  In  Gott bewahrt sich alles intakt (239).

Schon Monate vorher hatte ich dem Guide Sirio anvertraut: „Wann ich zu euch in die andere Dimension kommen werde, ich einmal die Sünden gebüßt haben werde, die mir nicht gelungen sind auf der Erde zu sühnen, höre welch schönes Programm ich habe: Zuerst ruhe ich mich aus, weil eine gute Periode zum Ausruhen brauche ich.“ Es ist von allem. „Dann gehe ich um die spirituelle Welt von hüben und drüben zu durchstreifen und herumzuschnüffeln. Wird es mir erlaubt werden?“ Ja. „Schließlich werde ich mich euch Guides anvertrauen und werde ein Musterschüler sein. Was sagst du zu meinem Programm?“ Es ist ein guter Weg, hat mir mein lieber Guide bestätigt (120).

Zumindest für mich, ohne weiteres für viele: Vielleicht nicht wirklich für alle, wie er mich dann klar hat verstehen lassen. Doch jeder wird den eigenen Weg finden.

Ich habe hier versucht das Thema durchzunehmen – in der Tat es ist nicht einfach – von den Möglichkeiten die, immer allem Anschein nach, wir in der ersten Etappe unseres Lebens nach dem Tod haben werden, nachdem wir in die Sphären des Lichts eingetreten sind. Eine Erklärung  durch genügend verschiedene Beispiele ist schon angeboten gewesen in Bezug auf Gespräche mit der anderen Dimension und außerdem in Ewigkeit.

Aber die große Chance, die große Gelegenheit, die das Leben nach dem Tod in der Hauptsache anbietet ist die, des spirituellen-religiösen Aufstiegs. Die humanistischen Aktivitäten, die Wissenschaften und die Technologien, die Kultur und die Künste, die politisch-sozialen Aufgaben, sie gehören, aufgrund ihrer Natur mehr auf die Erde. Sie ist, im Gegenteil, Bezug nehmend auf die Welt der entkörperten Seelen, der sie nunmehr angehört, über die der sehr junge Tino mir sagt: Überlege, diese Welt ist wirklich geeignet für die Religion (356).

Eine andere Seele, nachdem sie mir gesagt hat, dass ich sie Bene (Wohl) nennen kann, ohne  sie  offensichtlich mit dem Guten zu verwechseln, kombiniere ich, sagt von sich: Ich bin ein Wohl, dass zur Kenntnis bringen will, dass unsere Welt faktisch realisierbar für die Seele ist (233).

Immer von der spirituellen Dimension sprechend, wo das Fehlen des Körpers die meisten Dinge ändert, sagt Agostino, dass jene Art von Existenz im Wesentlichen zweckorientiert an die Heiligwerdung ist. Damit erzielt sie, dass die Werte des Humanismus von euch ignoriert werden. In Erwartung von jener finalen Auferstehung, die sie wieder integrieren wird in eins mit der Wiedereingliederung der Körperlichkeit, der Materie, solange der entkörperte Zustand sich mehr auf das Gebet, auf die Technik der Meditation, der Konzentration, der Kontemplation auf Kosten der Geschichte, der Wissenschaft ecc. konzentriert (125).

Doch in verschiedener Form, scheint das Konzept grundsätzlich betont in den Worten von Attesa (Erwartung): Wissen, das ist die Weisheit der Welt. Die Liebe waltet hier. Alles das was Kultur ist kommt nicht von unserem, sondern vom irdischen Wissen (239).

Daraus ergibt sich klar, dass die Probleme, die die Seele in der anderen Dimension in Angriff nehmen muss ziemlich verschieden von den unseren sind; und keiner sagt, dass sie weniger schwierig sind, wenn wir sie Ernst nehmen müssen, durch das Beispiel, der  folgenden Zeugenaussagen: Ich bin in einem Zustand wo die Erde keine Probleme gibt, sagt Belive. Und auf mein „Du Glücklicher!“ erwidert er: ...Aber wo ein spiritueller Weg ist, strotzt er von Problemen (336).

Beziehungsweise es kommt uns Grande Aria (Große Luft) zuvor: Die spirituelle Arbeit hier ist schwerer als die irdische (212).

Das überirdische Leben der Sphären kann die Persönlichkeit von denjenigen bereichern, die im Endgültigen bestimmt sind zum vollen Leben aufzuerstehen. In Bezug auf diese integrale Expansion der Persönlichkeit kann alles dienen aus dem wir lernen,  sei es auf der Erde, sei es in jener Sphäre wo sich die irdische Existenz doch in irgendeiner Weise fortsetzt. Das der Erde ähnliche Leben der astralen Sphären wird, darum, genossen für alles das es geben kann.

In einem gewissen Moment wird es jedoch aufgegeben. Jenseits von einer gewissen Grenze ist jeder Hang zu sich selbst zuviel und endet um sich negativ zu zeigen. Er ist eindeutig hinderlich für jenen spirituellen-religiösen Gang im engen Sinn, zu jener mystischen Route an welcher das überirdische Leben in spezifischer und charakteristischer Weise an einen Zweck gebunden ist. 

Nicht alle Seelen äußern sich befriedigt über den astralen rein leuchtenden Zustand, in dem sich ihre Existenz dominiert von der Form abspielt, viele aber finden dort Wohlgefallen.

Authentische Begeisterung ist jene, die die Worte des verstorbenen serbischen  oder mazedonischen Hirten Jansko Pijetor ausdrücken. Er befindet sich in einer astralen Replikation des Tales in dem er geboren ist und in dem er lebte. Als ich ihn in Kenntnis setze, dass Bettina und ich nicht entkörpert sind, sondern noch auf der Erde leben, scheint er zuerst ungläubig, aber dann, überredet von meinem Beharren, sagt er: Ihr seid nicht hier? Gut, also kommt ihr bald. „Willst du uns vor der Zeit sterben lassen?“ Aber das Tal ist schön, ruhig und es geht einem gut da. „Wir haben hier noch ein paar Dinge zu machen, es sei denn, dass die Vorsehung es nicht anders verfügt.“ Wenn du sie machen musst, bleibe; aber beeile dich. „Und du, als du lebendig auf der Erde warst, hattest du Eile zu sterben?“ Nein. „Auch  wir haben nicht soviel Eile. Und dann, trotz allem, der Gedanke des Todes macht auf den unvermittelt Interessierten immer einen gewissen Eindruck.“ Weil man nicht weis, wie gut es uns geht (315).

3.   Der Verlust der Form

Die Tatsache sich wohl zu fühlen in der astralen Welt der Form kann eine Seele veranlassen ihren Aufenthalt dort ohne Ende zu verlängern. Für sie ist jene schon das Paradies, zum Unterschied von anderen, für die jene Erfahrungen nur die Sprossen von einer sehr hohen Leiter darstellen könnten, die sich drüben sehr verlängert und die nur ganz zuletzt, an der Spitze, ins wahre Paradies führt. 

Wie sehr die Guides sie auch drängen können sich zu erheben, wird jene Seele sich getrieben fühlen, den Appellen dieses Genres es zu machen, den möglichsten Widerstand leisten, im Gegenteil, bis auf’s Äußerste jede Anstrengung leisten, um am Ende den Status quo aufrechtzuerhalten. Ich habe keine Lust mich zu entwickeln, vertraut uns Sandro an. Die Sphäre gefällt mir, die Freunde sind jene von immer, wir vergnügen uns und wir scherzen (57).

Auch Livia und Titta haben ein heftiges Widerstreben, wie aus den langen mit mir gehabten Gesprächen hervorgeht, die in Gespräche mit der anderen Dimension wiedergegebenen sind, die auch Sandro als Protagonist haben. 

Hier sind dann, um ein anderes bezeichnendes Beispiel zu wählen, die Widerstände des Fräuleins Clorinda, genannt Clory. Wirklich bin ich derjenige, der ihr den Miesmacher macht, beinahe in Stellvertretung des Guides; und das arme Fräulein (mit welchem – ganz ausnahmsweise – wir uns siezen) erwidert in betrübtem Ton: Wenn ich mich wirklich auf das konzentriere das Sie mir gesagt haben, dann werde ich wieder traurig.

“Ich habe es Ihnen zu Ihrem Wohl gesagt”, beharre ich. Und das gute Fräulein, das auch ein wenig auf schlau macht: Aber die Ewigkeit ist lange und ohne Ende. Sofort, jedoch, fügt sie hinzu: Aber seien Sie  sich sicher, geschätzter Professor, dass ich Ihren Ratschlag in gebührender Erwägung behalten werde. 

In der Zwischenzeit, allerdings, genießt das Fräulein Clory gerade den angenehmen Aufenthalt in einer besonderen Sphäre wo sie wieder ein Ambiente von einem thermalen Etablissement kreiert, und nicht im Geringsten darauf verzichten will. Folglich erbittet sie mit all ihrer Anmut, eine Verlängerung: Kann ich wenigstens fertig machen, falls Ihnen mein Aufenthalt in den Thermen nicht missfällt? (196).

Auch die Seelen, die sich mit ihren Mitteilungen viel der medialen Literatur der spiritistischen angelsächsischen Ader nähern, haben den Anschein im perfekten Komfort ihres Stückes des Jenseits bleiben zu wollen, welches zur Gänze ein Panorama von Häuschen im englischen Stil mit vorne dem Garten und kleinem Hof hinten ist. 

Man tritt in die „Hall“ ein, wo einen eine Treppe mit Teppichboden zu den Zimmern im oberen Stockwerk bringt, während es im Salon im Erdgeschoss neben dem Feuer eine Teekanne mit Tassen gibt, die Untertassen mit dem Plum-Kuchen, und über all das wacht eine große sich neben dem Kamin kuschelnde Bulldoge, mit einem halboffenen Auge. 

Es gibt, jedoch, auch  anders denkende englischen Seelen, wie der schon genannte Belive: Ich bin dort gewesen, aber es ist unangenehm. „Aber den Engländern gefällt diese Art zu leben immens und (warum nicht?) am Leben zu bleiben so typisch und langweilig englisch“. Auf der Erde ja, aber im Himmel... „Ich folgere daraus, dass viele englische Seelen solch einen Zustand verzögern“. Oh ja, sie würden sich nie davon trennen (336).

Die formale Sphäre gefällt vielen, man hat es gesagt, aber nicht wirklich immer allen. Es sagt, zum Beispiel, Nanda: Dann und wann erscheint es mir, dass alles gut fortschreitet, andere Male bin ich unzufrieden. „Warum bloß?“ frage ich. Er gibt mir den Grund dafür an: Ich kehre in Umgebungen zurück, die ich nicht möchte. „Welche?“. Jene, wo meine Toten sind. „Warum gefallen dir jene Umgebungen nicht?“ Ich dachte nicht so an die überirdische Welt. „Wie sind jene Umgebungen?“ Wie die  der Erde (335).

Beim Landen in gewissen Sphären des Jenseits, findet sie auch Piergiacomo der Erde zu gleichartig und menschenähnlich, und die Sache ist nicht nach seinem Geschmack: Es ist ein, ein wenig desillusionierender Moment: Du erwartest dir eine Welt, sagen wir so, von Engeln, stattdessen... (355).

Auch für Ubaldo ist es ein wenig seltsam gewesen: Weist du, es bilde sich nicht irgendeiner ein, es sei das Paradies der Erde (211). Ich habe nicht das Paradies gefunden, bestätigt Mario, sondern eine Welt ähnlich der unseren, und stattdessen glaubte ich das Paradies des Katechismus zu finden (10).

Wer es gekocht und wer es roh will, wäre man versucht zu kommentieren, Empedocle aus Boville (wenige Kilometer von Frosinone und nicht weit von Rom entfernt) anhörend, dessen Übergang endete um es sich in einer Replik seines geliebten Landes bequem zu machen, das ja, dem Original ähnelt, aber nicht ausreichend. 

“Welchen Unterschied gibt es zwischen dem Boville der Erde und jenem des Himmels?” Weniger schön im Himmel. „Und wieso?“ Na ja, es ist nicht die Erde, wie kann ich dir...  „Kannst du dich klarer ausdrücken? Was ist es, dass genau fehlt?“ Ein gewisser (und hier hat Empedocle eine Pause gemacht, wie um die geeigneten Worte zu suchen) Lärm, Gesänge, Freunde. Kurz und gut fehlt jenes, das es in einem Land auf der Erde gibt (353).

Man kann verstehen wie eine exzessive Neigung im Leben das Anpassen einer Seele in dem neuen überirdischen Zustand behindern kann, speziell wenn ein frühzeitiger Tod einen jungen Menschen erwischt. wie man so sagt, „so voll von Leben“.

Analoge Schwierigkeiten sich in der spirituellen Welt einzufügen können die Materialisten haben, sagen wir so, verstockt, ebenso wie die Atheisten für welche der Atheismus nicht nur eine doktrinäre Haltung ist, sondern ein Modus zu fühlen und zu sein. Ich habe es Ubaldo einfach so gesagt, auch nicht ohne das Gespräch allzu viel zu schattieren: „Ich habe von irgendeiner Seite vernommen oder gelesen, dass die Atheisten im Allgemeinen genau wie die Materialisten sich durchaus nicht ohne Grund nicht leicht in der spirituellen Welt einfügen können wenn sie hinübergehen“.  Ich bin in der Tat in einer materiellen Welt, hat Ubaldo erwidert ohne zwei Mal darüber nachzudenken.

„Wer in die spirituelle Dimension als Materialist eintritt,  auf welche Art von Schwierigkeiten stößt er?“ Die Entwicklung ist schwierig. “Das heißt?” Es ist nicht, dass sich einer schlecht fühlt, aber er bleibt immer in einem irdischen Umfeld und entwickelt sich nicht, er vergeistigt sich nicht (211).

„Du hast eine menschliche Gestalt?” frage ich Belive. Und er: Ja, aber es gefiel mir nicht sie zu haben (336). Ich hatte den Komplex meines Körpers, vertraut sich uns Luzza an, eine fettleibige Familienmutter aus Palermo die, hinübergehend, sich wieder in einer Sphäre in einer erbarmungslos exakten astralen Replik ihres alten fettleibigen Körper gefunden hatte. Nun da es ihr gelungen ist die Gestalt zu verlieren ist Luzza glücklich: Sie fühlt sich frei und wie durchsichtig (99).

 In der astralen Dimension ist wer eine Zeitperiode in einer dem Körper ähnlichen Gestalt mit spärlichem Wohlgefallen und Überzeugung verbringt, und es ist da, wer sie nie hat, nicht einmal am Anfang. Ich möchte dich davon in Kenntnis setzen, sagt mir Paolo, dass hier Seelen sind wie ich, die ein menschliches Aussehen haben.
Wie erklärt man diesen Unterschied, hinsichtlich der Seelen die, jedoch widerwillig, ihr menschliches Aussehen auch ins Jenseits mitbringen? Es ist nützlich, jedes Mal, zurückzukehren zu dem, was das Grundprinzip ist: Das nichtinkarnierte Leben ist zur Gänze eine mentale Kreation. Nun kreiert der Geist nach den eigenen Angewohnheiten, Vorlieben und Tendenzen auch auf der unbewussten Ebene Geschmack, Glauben und Überzeugungen.

Das hilft uns besser die Erklärungen zu verstehen die uns derselbe Paolo gibt: Ich hatte immer gedacht, dass in der spirituellen Welt keine irdischen Aspekte wären; es war mir nicht möglich mir vorzustellen in der anderen Welt einen Körper zu haben (5).

Eine andere Seele, die noch nicht irgendein menschliches Aussehen ähnlich jenem vorhergehenden auf der Erde angenommen hat, ist die junge Edith. (411).

Auch Fievole hat noch nicht ein dem irdischen ähnliches, astrales Leben gehabt. Er ist hinübergegangen mit den alten Überzeugungen der Reinkarnation, von esoterisch-theosophischer Prägung, absolut überzeugt sich unverzüglich reinkarnieren zu dürfen. Man erwartet sich sofort eine neue Existenz, sagt er mir.

Und in der Tat ist es nicht einmal sicher ob ich ihn, nach zwei Tagen wieder rufend,  in der anderen Dimension wieder finden werde, oder ob ich ihm stattdessen von Neuem nur in irgendeinem Jahr wieder begegnen werde können, mit den Mandelaugen, anlässlich einer Reise nach Tibet, die ich dann machen werde. (Sein lebhafter Wunsch ist, in einem östlichen Land wiedergeboren zu werden. Und welches ist besser wie Tibet, sofern er damit einverstanden ist?).

Der Titel von einem berühmten Film lautet: „Der Himmel kann warten“, auch für ihn. Und, was einen dem irdischen ähnlichen astralen Körper betrifft, er wird ihn nur am Ende aller Reinkarnationen haben können. Diejenigen die ihn schon haben sind, für ihn, Geister die nicht zurückkehren: Wer nicht zurückkehren will kehrt nicht zurück, aber es sind wenige präzisiert er; es sind jene die eine einzige Existenz befriedigt hat (368). 

Mes ist eine andere Wesenheit, die verneint ein menschliches Aussehen zu haben. „Wieso?“ Ich bin eine  reine Energie, klein und am Anfang, sagt sie mir. Und fügt hinzu: Ich sehe mein Aussehen nicht. Vielleicht gibt es eines, aber ich habe nicht das Bewusstsein davon. „Aber nach dem Übergang hast du nie eine Gestalt gehabt?“ Ich erinnere mich nicht an sie, aber das wird mein Zustand gewesen sein müssen. 
Sie befindet sich in Sühne; und nur nach einer langen Serie von Gesprächen, die ihre überirdische Verfassung gebessert hatten, hat sie uns anvertraut, dass sie begann sich in irgendeiner Form zu sehen. An jenem Punkt erschien sie sich selbst wie ein großes unförmiges Wesen, wie eine Art gigantischer Kokon (259).

Eine andere Seele die sagt, nie einen dem irdischen ähnlichen astralen Körper gehabt zu haben ist Salus. Wie erklärt er sich selbst diese Tatsache? Ich habe mich von den Unreinheiten befreit durch lange Askesen, erinnert er sich. Für viele Jahre habe ich Schmerzen und Unbeweglichkeit akzeptiert. Es sind Worte die, wenn sie sicherlich nicht wirklich alles erklären, vielleicht etwas suggerieren. Das menschliche Aussehen kann man haben, sagt er, wenn du es wünscht. Die Wesenheiten die es haben sind angeschlagene Seelen. Und das mehr  oder weniger Haben von solch einer Form hängt vom Zustand ab, präzise mit einem ein wenig telegrafischen Ausdruck (236).

Wohlgemerkt wenn man es hat,  ist das menschliche Aussehen zu verlieren natürlich die als Erstes zu machende Sache, um zum Niveau einer reineren spirituellen Existenz, distanzierter von der Erde und folglich von höherer geistiger und spiritueller Ordnung im wirklichen Sinn, ohne Abschwächungen und Kompromisse emporzusteigen. 

Eine Seele bemerkt ein menschliches Aussehen zu haben und gleichzeitig schaut sie umher (um es so zu sagen), sie erblickt um sich herum andere Seelen immer mit dem Aussehen von Männern oder Frauen von der Erde, und alles in einer Landschaft ähnlich der irdischen, oder einer Straße in der Stadt, oder die komplette Einrichtung eines Zimmers. Das Sehen in Form und humanem Gewand von sich selbst und das Sehen von anderen Seelen mit analogem Aussehen gehen im gleichen Schritt. Und so gehen sie noch im gleichen Schritt im nicht mehr sich selbst sehen können in irgendeiner Form und im nicht mehr sehen können menschliche und irdische Formen um sich herum. 

Zu einem gewissen Zeitpunkt wird sich die Seele im klaren darüber sein, dass es nichts mehr anderes zu machen gibt als mit Entschiedenheit einen solchen  asketischen Gang in Angriff zu nehmen, es sei denn, dass sie nicht ewig in der Mitte des Weges zwischen dem Leben und dem Tod bleiben will.

Von den Guides habe ich soviel mir möglich war in Gespräche mit der anderen Dimension gesagt. Ich kann mich hier darauf beschränken jenes zusammenzufassen was ihre Mission ist, ihre besondere Aufgabe.

Selbstverständlich nehmen sie die gerade nichtinkarnierten Seelen in Empfang um sie zu trösten, um ihnen zu helfen sich der neuen Situation bewusst zu werden, um ihnen eine erste Orientierung zu geben, um ihnen unsichtbar zu folgen. 

Dann wohnen sie unsichtbar dem Bußakt der Seelen bei.

Es sind, letztlich, immer die Guides, die in sichtbarer Form in der astralen Welt eingreifen, sie drängen die Seelen den Gang der Reife zu beginnen.

Nie lassen sie es auch in der Folge an Ermutigung, Ratschlag und sachdienlicher Korrektur fehlen.

Die Seelen haben individuelle Gespräche und Gruppenseminare mit den Guides. Der Guide lehrt zu meditieren, zu beten und das Göttliche gebührend anzubeten. 

Die Seelen können so finden,  wer sie zu jeder Stufe lenkt: Sei es im Stadium in dem sie noch die Gestalt haben, sei es in den nachfolgenden Stadien ohne Form. Man wird den Guide in den verschiedenen Stadien der Heiligwerdung notwendig haben und, zuletzt, bei der gleichen abschließenden Auferstehung. 

Auf der Stufe des spirituellen Aufstiegs, wo wir nun angekommen sind, ist es von Wichtigkeit zu betonen, dass die Erhebung  zur Hälfte die Heiligung ist. Es geht hier darum, das Sein in einen „neuen Menschen“ zu stellen: Ein als Ganzes erneuerter und von negativen Überresten, von Unvollkommenheit, von Fehlern und von Lücken des entsprechenden „alten Menschen“ befreiter Mensch.

Den „neuen Wein“ der perfekten Liebe zu Gott, man kann ihn nicht mehr in den „alten Schläuchen“ einlassen und konservieren, die streiken würden. 

Um es so auszudrücken, das gleiche Konzept mit einem anderen Bild ist wirklich nicht möglich mit unserem Gebäude zu konsolidieren, wenn man sich darauf beschränkt es abzustützen, es auszubessern, es zum Werk der Restauration zu machen: Es ist notwendig es bis auf die Fundamente zu demolieren, um an seiner Stelle ein gänzlich erneuertes Gebäude zu konstruieren. 

Der gesamte Prozess der Erhebung unterteilt sich jedoch in zwei Momente welche, umso mehr sie sich gegenseitig Platz machen, zu den zwei anschließenden Phasen Anlass geben.

Es wird folglich eine erste negative Phase der Demolierung oder Entleerung  der Persönlichkeit bis zur Erreichung von jenem was man als einen „zweiten Tod“ definieren kann geben, einen authentischen „Einweihenden Tod“. Es ist nur dieser Punkt der wirklich eine zweite positive Phase  der Füllung starten kann, zur Konstruktion der neuen Persönlichkeit. 

Ambra frage ich ob sie Gott erfahren habe: Ich noch nicht, antwortet sie mir, weil ich mich von den Erinnerungen befreien muss, von den Zuneigungen, von den Namen. (Es ist die Notwendigkeit die Ausplünderung einzuleiten). Anschließend wird der Moment der Füllung kommen, des Reichtums, der göttlichen Liebe.

Ich frage sie welche Art der Meditation sie praktiziert hätte um die erste negative Phase der eigenen Askesen vorwärts zu bringen. Verlust der Form, nennt sie Ambra. Und ich frage sie: „Worin besteht das konkret?“ Du musst mit allen Mitteln versuchen, dich ohne Gestalt vorzustellen. 

„Wirklich im Detail, was macht man, zum Beispiel?“ Visuell siehst du deinen Astralkörper vor dir und du fühlst dich als reine Energie. „Willst du sagen, dass es notwendig ist sich zu veräußerlichen, d.h. heraußen von sich selbst den astralen Körper zu projizieren, wie wenn er zu jemand anderen gehören würde?“ Ja, wie dein Spiegelbild. Es sind Techniken, die zuweilen gelingen und ein anderes Mal nicht. Dann am Ende findest du dich ohne Gestalt. Aber noch ist der Weg lang (203).

Es sind Techniken der Isolation. Es geht darum sich eine Suggestion zu geben. Die Suggestion, in diesem Fall, um sich herum eine absolute Stille zu fühlen, wie wenn man sich auf der Spitze eines Berges oder in einem Zimmer bar von jedem Lärm befindet. Um all das zu erhalten ist es notwendig sehr lange auszuharren, mahnt uns der Guide Tito (102).

Schwester Imelde, die ebenso wie Tonino ein von einem Guide geleitetes Seminar der Meditation besucht, erläutert auch andere ähnliche und ergänzende Techniken: Das Veräußerlichen der eigenen Gestalt, wie wenn sie von einem Spiegel reflektiert, um sich dann vorzustellen, dass sie immer kleiner wird; sich zu suggerieren die eigene Existenz nach und nach zu annullieren, dass man den Atem abgibt; sich vorzustellen das gewisse Töne (die sie vielleicht in der Tat wahrnehmen) das eigene Vorhandensein auflösen (140).

Dein Name hat keine Wichtigkeit. Oder: Du bist nur Energie. Es ist eine Suggestion, die die Seele sich selbst wiederholen kann um das in die Tat umzusetzen, was wiederum Tonino die Technik des Vergessens meines Namens nennt. 

Dem Verlust des Namens ist zugeordnet der Verlust von allen eigenen persönlichen Erinnerungen: Wenn dem Geist die ständigen irdischen Erinnerungen nicht genommen sind, gelingt es ihm nicht eine tiefe Spiritualität zu erwerben, erklärt der Guide Giuseppe (41), dem der Guide Sirio zustimmt: Wenn du, rein ohne Körper mit deinen irdischen Erinnerungen fortfährst, gelingt es dir nicht dich zu erheben (51).

Mit erinnern ist gemeint, die eigenen Neigungen und den Unwillen beizubehalten. Sogar jenes zu vergessen, was man gewesen ist, nützt genug um die Flamme, so schwierig unterscheidbar von jener Egozentrik, von jenem Protagonismus, von dem sich selbst ins Zentrum des Universums stellen zu löschen, das das hauptsächliche Hindernis zu einem realen Aufstieg des Geistes ist. 

Und deshalb, wie Grande Aria (Große Luft) behauptet, der Verlust der Erinnerungen, eine zeitweilige Vergessenheit, ist zweckdienlich der Heiligkeit (212).

Man behalte wohl im Auge, dass das Vergessen nur temporär ist: Alle Erinnerungen, und deshalb auch alle alten die Gefühle betreffenden Beziehungen und Bindungen werden am Ende wiedererlangt sein, wenn sie keinerlei Gefahr für den spirituellen Aufstieg mehr darstellen werden, jedoch nur sie werden damit die Vollständigkeit schaffen können, die notwendige Integration. 

Nicht ohne Grund ist  daraus zu folgern, dass die Einzelseele sich auf die reine Technik als solche verlassen muss, d.h. ausschließlich in die eigenen Kräfte. Vorher noch als Werk des Menschen, ist die nämliche Läuterung  Gottes Werk. 

Die Seele nimmt Gott im Wesentlichen mit dem Gebet auf. Das Gebet hilft der Meditation und muss sie darum in jeder Phase und Grad begleiten. Auf der eigenen Seite hilft die Meditation dem Gebet nach und nach intensiver die Relation mit Gott zurückzugeben (102 und 141).

Livia, die auch an den Seminaren des angedeuteten Typs teilnimmt, frage ich: „Was macht ihr in der Einkehr?“ Gebete, antwortet sie, Loblieder, Gesänge, Techniken, an Gott gewandt. „Die Techniken, auf welchen Zweck sind sie gerichtet?“ Um sich immer mehr von den irdischen Dingen zu distanzieren (77). Das bestätigt die Wichtigkeit der Anrufung Gottes und des sich ihm Anvertrauens schon von der ersten Phase an. 

Auch die “Sieben Seelen des antiken Roms” mit welchen wir, nach jedem Erscheinen, für die gesamte Dauer von ein paar Monaten Mitteilungen gehabt hätten, haben uns berichtet, ihre ganze Erhebung von allen Anfang an der göttlichen Hilfe anvertraut zu haben: Männliche Wissende haben uns erklärt, dass wir uns entwickeln mussten, sagt Proculo. Also haben wir mit andächtigen Übungen begonnen: Opfer, Gesänge, Tänze an die Götter (283).

“Wie hast du es geschafft,  die Gestalt zu verlieren und in einen Zustand von reinem Geist einzutreten? frage ich Marcus Flavius.  Die Weisen begannen die Übungen mit uns. „Welche?“ Opfer an die Götter, Hymnen, poetische Gesänge, Tänze. “Auch Gebete?” Gedanken des Lobes an ihre Göttlichkeit. Ich ließ mich zu ihrem Wohlwollen gehen: Ihre Weisheit kannte meine Bedürfnisse (273).

Und Lucrezio: Dann führten mich wissende Guides in das neue göttliche Leben ein. „Mit welchen Praktiken?“ Waschungen, Opfern, Gesängen und Tänzen. „Was hast du dadurch erreicht?“ Das Vergessen des irdischen Lebens. „Und dann... ?“ Und nun setze ich fort um in die Göttlichkeit einzugehen (296).

Gebet, Gebet: es ist eine unersetzbare Kraft, ruft Una Intelligente Vibrazione (Eine intelligente Schwingung) aus (380).

Und Turbine (Wirbelwind) stellt fest: Das Gebet ist ein Geschenk, das viele nicht – entschuldige das Wort – ausnützen (369).

Und Yale: Auch das Gebet von euch auf der Erde Lebenden ist sehr notwendig für unsere Heiligung (189).

Am Ende der asketischen Phase, die ich mit Worten, die nicht von mir sind als Ausplünderung und Entleerung definiert habe und von der ich versucht habe einige Eindrücke zu geben, am Ende dieses ersten Stadiums der Erhebung, die Seele die alles wie Zuneigungen, Erinnerungen, Sinneseindrücke verloren hat, kommt zu Besuch in einem mentalen nicht angenehmen Stadium der Trockenheit. Hier kommt ihr das eigene Nichts zu Bewusstsein. 

Eine Wesenheit, die sich in jener Etappe des eigenen spirituellen Weges aufhält und von uns ersucht wenigstens einen symbolischen Namen anzugeben mit welchem wir sie unterscheiden können, erwidert genau, dass wir sie wohl Nichts nennen können (224).

Tatsächlich, wie es Fochino erklären wird, in der letzten Phase der Askesen der Ausplünderung, d.h. in jener der Dürre kann man sagen, dass die Seele komplett zunichte gemacht ist (227).

Schon im ersten Abschnitt, hat Sincerity, eine weibliche amerikanische Wesenheit angedeutet, dass sie sich sehr wünschte und viel machte um sich von der Gestalt zu befreien. Wie man sich erinnern wird, an einem gewissen Punkt, Sincerity befindet sich in einem mentalen Zustand charakterisiert von einer kalten und feuchten Atmosphäre.
So wie sie es charakterisiert, ist dort ein mentaler Zustand wo es keine Formen gibt, ebenso wie die menschlichen Formen, fehlen dort auch die tierischen und pflanzlichen. Es ist ein langweiliger und wenig erheiternder Zustand: Stelle dir die Erde ohne Menschen, Tiere und Pflanzen vor. 

„Tatsächlich, du hast dich entleert von den Formen, den Wünschen und den irdischen Anhänglichkeiten“, versuche ich ihr zu erklären. „Und deswegen fühlst du dich so kalt an. Aber es kommt der Moment, da wirst du dich durch das Zugegensein von Gott  und seiner Liebe wieder füllen: Du wirst sehen wie du dich erwärmen wirst und du wirst lodern wie eine Flamme. Du musst es nur mit Vertrauen erwarten“. Du gibst mir eine Nachricht, die mich tröstet, erwidert Sincerity (193 und 194).

Trost beiseite (den zu geben ist immer gut), ich habe mich dann gefragt, ob ich mich wirklich in den geeigneten Worten ausgedrückt habe. Einige Tage danach habe ich Debolezza (Schwäche) das Problem dargelegt. Wie ich ihr die Situation von Sincerity beschrieben habe, hat die neue Wesenheit  bemerkt: Man kommt auch da vorbei. Es ist ein Zeitpunkt des Überganges. Erinnert sie sich noch an etwas Irdisches? „Es scheint mir ja; aber wenig, denke ich.“ (Und dann habe ich mich besser erinnert, was Sincerity mir in der Tat von ihrer eigenen irdischen Existenz, die sie in Indiana verlebt hatte und sie 1939 gestorben war gesagt hatte: nichts anderes). Also, sie ist noch nicht komplett distanziert und noch nicht in der Lage nach der göttlichen Liebe zu suchen. 

„Und jene Kälte, was ist sie?“ frage ich noch Debolezza, die sie mir als Dürre der Seele, die sich freimacht definiert. „Als ich ihr dann geraten habe zu Gott zu beten, weil er sie mit der Flamme seiner Liebe wieder erwärmen würde und ich ihr ein Gebetchen von drei bis vier Wörtern beigebracht habe, jenes das man ein Stoßgebet nennt, mehrere Male zu wiederholen, habe ich es richtig gemacht?“ Der Rat ist gut, aber sie kann es noch nicht. 

„Ich sage dir, na ja, ein Gedanke über deine Worte kommen mir in den Sinn: Kann es sein, dass jene die Rückkehr von einer letzten Phase des Fegefeuers ist, um ihr die Reinigung von den letzten  Überbleibseln zu gewähren? Bist du einverstanden?“ Ja, wenn sie noch an die Erde gebunden ist (197).

Anscheinend, befindet sich Vuotor (ein anderer symbolischer, deutlich hinweisender Name: Leerer), im Vergleich mit Sincerity, schon einige Schritte weiter: Ich bin nichts, sagt er „Du hast dich von der Form befreit?“ Ja. „Erinnerst du dich ob du auf der Erde ein Mann oder eine Frau warst?“ Nein. 

“Wie fühlst du die Gegenwart von Gott in deinem Innersten?“ Ich bin in den Anfängen und Gott ist ständig in meinem Gebet. „Fühlst du Gott wie ein Feuer?“ Nein, ich bin verbunden mit ihm, aber Feuer und Inbrunst müssen noch in mich eindringen. “Wir haben ein paar Mal mit einer Seele gesprochen, die die Gestalt verloren hatte und sich in einem Stadium der qualvollen Dürre befand: Sie hatte ein Gefühl, dass alles geleert und ohne Leben wäre.“ (Und mit diesen Worten, die ich auf der Stelle in der Begegnung mit Sincerity ins Gedächtnis zurückrufe). Ich spüre sie und sie macht mich unglücklich. „Bist auch du dann in einem Zustand der analogen Dürre?“ Ja. „Gibt es Leiden in dir?“ Ja, aber mit Hoffnung.

„Bist du jemals im Fegefeuer gewesen, zu seiner Zeit?“ Ja, alle, mehr oder weniger. „Vuotor, hat mich auf die Idee gebracht, dass die Erfahrung des Nebels und diese beide qualvoll und notwendig für die Läuterung seien: Sie sollen auch etwas Gemeinsames haben.“ Der Unterschied ist dieser: Im Nebel erleidest du die totale Trostlosigkeit, im Stadium der Dürre gibt es die ganze Hoffnung. 

“Die Erfahrung des Nebels ist definierbar als das Fegefeuer?” Ja, aber nur im katholischen Zusammenhang. „Es ist weniger  ein konfessioneller und mehr ein ökumenischer Kontext und wie würde man ihn  übereinstimmend nennen?“ Sühne. 

„Und deine aktuelle Erfahrung..?“ Es ist ein Zustand des Überganges. „Wie kann man ihn in spezifischer Weise bezeichnen?“ Es ist eine Erfahrung der Dürre.

Dass eine solche Erfahrung von Dürre auf der gleichen Linie liegt wie die der Ausplünderung (oder Entleerung), nicht alleine, aber auch von der, die zu ihrer Zeit die Erfahrung der Sühne gewesen ist, dürfte ziemlich  deutlich erwiesen sein. Im Grunde genommen, führen alle drei eine analoge Funktion durch: Die Seele von den negativen Überresten zu reinigen, die sie belasten. 

Die Dürre, d.h. die Erfahrung des eigenen Nichts, ist, würde ich sagen, der Abschluss des ganzen Prozesses. Es ist eine Erfahrung, diese letzte, die, erlebt mit der höchsten und dramatischsten Intensität, die Seele vorbereitet zu suchen in Gott, und nur in Ihm, das eigene Ganze, die Quelle von jedem Sein, Wert und Fülle.

Im ersten Abschnitt hat es Don Guglielmo, verstorbener Pfarrer von einem kleinen Dorf in den Abruzzen, ebenfalls angedeutet. Jedoch hat dieser eine Periode im Fegefeuer verbracht und befindet sich nun in einem paradiesischem Zustand, wenn auch nicht perfekt, in den Sphären des Lichts wo er sich noch in seiner körperähnlichen Form  als alter Priester vor dem Hintergrund eines erdeähnlichen Umfeldes herumtreibt.
Ich frage ihn: „Ihr Seelen, die ihr schon euer Fegefeuer durchgemacht habt, wenn ihr euch dann perfektionieren möchtet, müsst ihr die weiteren Erfahrungen der Reinigung durchlaufen?“ Zu unterschiedlichen Bedingungen, ist die Antwort von Don Guglielmo, wie man sich erinnern wird.

Meinerseits bedränge ich ihn mit einer zweiten Frage: „Ich wiederhole um nachzuprüfen ob ich richtig verstanden habe: Du sagst mir, dass wenn ihr zu einer höheren Perfektion aufsteigen wollt, nicht mehr  Erfahrungen des Fegefeuers im engeren Sinn haben müsst (das ist jene, die ihr schon gemacht habt),  sondern Erfahrungen diverser Art dennoch definierbar, im weiteren Sinn, wie jene des Fegefeuers, d.h. von Reinigung, von Entsorgung von  den alten Überbleibseln: Richtig?“ Ja (45).

Ich werde, viel später, Yale fragen: „Sind es zusätzliche Phasen des Fegefeuers, oder gleichwertige?“ Und hier ist die Erwiderung, kurz und doch extrem bedeutungsvoll, von dieser letzten Wesenheit: Solange die Seele nicht heilig ist muss sie sich von den Unvollkommenheiten reinigen (189).

In solch einem Prozess der Läuterung, unter den vielen Dingen, die die Seele hinter sich lässt, ist der menschliche Aspekt, die körperähnliche Gestalt. Solch eine Form ist, allerdings, nicht auf einmal zu verlieren: Es ist eine Zwischenphase in der sie geht und kommt, verschwindet und dann zurückkehrt.

Hin und wieder nehme ich sie an, vertraut  sich Allegra an. Aber es ist nicht der Körper, fügt sie mit einer beinahe bedauernden Bemerkung hinzu (360).

Wenn du dich auf die irdische Sphäre herabsenkst um zu kommunizieren, wird die menschliche Gestalt, stellt Romano ein alter, glühender Faschist fest. „Deshalb“, frage ich ihn, „hast du in diesem Moment das menschliche Aussehen?“ Ja: im schwarzen Hemd, natürlich (352).

Nanda, die mir berichtet hat, dass ihr Aussehen geht und kommt, sage ich, dass dies ein gutes Zeichen sein müsste: Es müsste bedeuten, dass sie sich von der irdischen Form emanzipiert und gerade spiritueller wird. Ja, aber hin und wieder ist sie da, wendet Nanda ein. „Was: die Erde?“ frage ich. „Willst du sagen, dass das astrale Umfeld, hin und wieder, wieder dem irdischen ähnelt?“ Ja (335).

“Was machst du den Schönes im astralen Ambiente?” frage ich Empedocle, der antwortet: Zuweilen gehe ich durch die Strassen, aber dann und wann bin ich nicht dort. „Ich bin nicht dort in welchem Sinn?“ Sie werden wie Wolken. „Und du hast das menschliche Aussehen?“ Während die Strassen hier sind, ja. Dann nicht mehr (353). Das bestätigt uns, dass zwischen dem Sehen von sich selbst in menschlicher Gestalt und den Anderen und den Dingen und dem gesamten Ambiente wie auf der Erde ein eindeutiger und entscheidender Parallelismus ist. 

Ein analoger Parallelismus, aber so scheint es, weniger eng, weniger bindend, er existiert zwischen dem Sehen der Formen und dem Erinnern. Wenn ich mich in die irdischen Erinnerungen vertiefe, vertraut  sich Giorgio an, ist meine Figur wie als ich auf der Erde war. „Und in jenen Momenten, wie ist dein Abbild?“ Nicht groß. Robust, aber nicht zuviel. Kastanienbraun mit Spitzbart und Schnauzbart. (Er ist ein Mann des 19.  Jahrhunderts). Aussehen über 40. “Und in welchem Alter bis du verschieden?“ 61. „Also bist du verjüngt.“ Ja. Andere Male gibt es keine Form mehr, speziell nach den Abberufungen, Meditationen und Gebeten (251).

Antonio M. hat, ja, noch das menschliche Aussehen, jedoch verschwommen. „Wie hast du solch eine Verfeinerung erreicht?“ frage ich. Er antwortet: Gebete, Meditationen, Verehrung (311).

Auch das Aussehen von Maila geht und kommt;  und es ist fast immer verschwommen, zuweilen stabiler (217).

Dieselbe Verschwommenheit scheint im gleichen Schritt mit dem progressiven Verlust der Erinnerung zu gehen: Piergiacomo hat in gewissen Momenten  eine menschliche Gestalt, da, erklärt er, wenn ich mich nicht erinnere bin ich verschwommener (355).

Die dargelegten Wechselbeziehungen gelten nur in den mehr generellen Begriffen, während, de facto, die individuellen Situationen in jedem Moment verschieden sind: Es kann sich so ergeben, dass eine Seele die Gestalt beibehält und stattdessen alle Erinnerungen verliert, oder zumindest die Erinnerung an viele Dinge, wie Cathy (113); so wie es auch sein kann, dass eine andere Seele die Gestalt verloren hat und trotzdem viele sehr lebendige Erinnerungen beibehalten hat, wie Arthur (319).

Es sagt Noemi von sich: Nun im Moment erinnere ich mich, dann nicht. Ich sehe die Formen, dann nicht mehr. Es ist ein Übergang in den Zustand der reinen Energie (319).

Und wenn man sich  in diesem neuen Zustand zeigt, was sieht man, was nimmt man von neuem wahr? Ich bin gerade in einem Ambiente, bestätigt uns Allegra, dann und wann (und hier hält sie einige Augenblicke inne, wie um das Wort zu suchen), weich bzw. geschmeidig, wie wenn man auf der Erde eine Hand in die Gischt des Meeres legt. Dein ganzes Wesen ist in diese Empfindung eingetaucht (360).

Als der formale Zustand bei weitem überholt ist, wird die Erfahrung die sich Allegra zeigt etwas permanenter, stabiler.

Vor allem: Wie fühlt, wie nimmt dieselbe Seele wahr, die den Zustand  ohne Form erreicht hat? Eine Wesenheit die keinen Namen angibt, aber sich jedenfalls selbst definiert als eine Seele die nach Perfektion strebt, sagt von sich: Ich habe keine irdischen und keine astralen Erinnerungen mehr.  Ich bin im Zustand der reinen intelligenten Energie (375).

Und eine andere, ebenfalls durch temporäre Vergessenheit der eigenen irdischen Identität namenlose Seele, auf die Frage: „Hast du die Gestalt verloren?“ erwidert sie: Ja. Ich bin nun eine intelligente Schwingung (380).

Und wie nehmen diese reinen Intelligenzen ihr neues mentales Ambiente wahr? Wie nehmen sie andere Intelligenzen wahr? Und welche Art von Beziehung haben sie mit diesen? Wir werden nun  eine Serie von Antworten – oder besser – von Versuchen eine in irgendeiner Art verständliche Antwort zu geben, Revue passieren lassen. Wie eine dritte Seele (namenlos wie die anderen zwei) sagt, es handelt sich um einen Zustand von rein spirituellen Wahrnehmungen, die sich schlecht mit Worten ausdrücken lassen (353).

Etwa ihren Zustand, sagt uns Bene (Wohl): Ich bin in einer verdünnten Atmosphäre (233).

Goffredo A. definiert seine Sphäre ohne Form und auch ein mentales Umfeld, welches er dann übergeht so zu charakterisieren: Kein Raum, keine Zeit, kein Licht, keine Finsternis, jedoch zur Gänze schwingende Energie (344).

Scordarello (der Vergessliche) lebt in einem Umfeld wo alles Luft ist. Es ist der Zustand von jener schwingenden Energie. Die Emotionen werden ausgedrückt mit den Schwingungen von Energie, die Bewegungen mit Variationen der Schwingungen (340).

Veloce Anima (Flotte Seele)  ist gerade in einem luftigen Umfeld wo keine Bilder und Formen mehr sind. Sie haben keine Eindrücke dort, sondern du schwingst an der Nächsten um zu kommunizieren (320).

Nicht um ihren neuen Zustand zu definieren, sondern um davon wenigstens eine Ahnung zu geben, verwendet Yale zwei Eigenschaftswörter: dunstig, wattiert. Er nimmt Empfindungen, Energien und emotionale Zustände wahr. Die Seelen sind von intelligenten Anwesenheiten (187).vo





































































Ein anderer Versuch (vonseiten einer anderen namenlosen Seele) eine Vorstellung von der Sphäre ohne Form zu geben: Es ist ein Umfeld (aber das ist nicht das geeignete Wort) dunstig, unantastbar: „Welche Formen siehst du?“ ist meine vielleicht ziemlich tückische Frage. Keine Formen, aber Anwesenheiten ist die prompte und korrekte Antwort. „Diese Anwesenheiten wie nimmst du sie wahr?“ In irdischen Ausdrücken würdest du sagen, dass du sie empfindest, sie empfängst, aber es ist verschieden (382).

Ulderico, der den formlosen Zustand noch nicht für ständig erhalten hat, geht auf Besuch in eine Sphäre von diesem Zustand und so spricht er davon: Du spürst Anwesenheiten, aber du siehst sie nicht. Es gibt hier eine verdünnte Atmosphäre, Musik und Farben. Die Kontakte sind mental (252).

Eine Seele, die die Gestalt verloren hat, kann sie rekonstruieren um sich in der Weise bei Gelegenheit, zeitweilig, in einer formalen Sphäre manifestieren zu können oder, an der Grenze, auch auf der Erde (Erscheinungen, Materialisierungen). Goffredo A., den ich gefragt hatte ob er noch ein menschliches Aussehen hätte, antwortet: Ich nehme es an wenn ich will. „Und wenn du dir so ein Aussehen entlehnst kann du jenes das du willst nehmen oder nimmst du ein fixes davon?“ Jenes, das man will ist schwierig. Deines, das du auf der Erde gehabt hast ist einfacher. „Hast du in diesem Moment ein menschliches Aussehen?“ Ja. „Entspricht es demselben, das du auf der Erde hattest?“ Ja.
Es ist anzumerken, dass eine menschliche Gestalt angenommen, Goffredo nicht nur sich selbst sieht sondern auch die Dinge und die Personen, die das irdische Umfeld bilden wo er sich manifestiert. „Was siehst du exakt?“ Im Schweben befindlich sehe ich einen Tisch und zwei Personen. Auf meine Anfrage beschrieb er dann unser Haus etwas detaillierter (344).

“Bist du ein Mann oder eine Frau gewesen, als du auf der Erde lebtest?“ frage ich Ali (ein symbolischer Name: Mehrzahl von Flügel). Mann, aber ich kann eine Frau sein. „Im irdischen Leben warst du ein Mann?“ Ja. “Das ‘Ich kann eine Frau sein’, was willst du damit sagen?“ Wenn ich in eine Sphäre gehe, wo Seelen sind, die sich wieder ein menschliches Aussehen erschaffen haben, kann ich weibliche Gesichtszüge annehmen (231).

Es ist Richtlinie der Guides, die bis zur Befreiung der Form fortgeschritten sind, wieder die am besten, gemäß den Umständen Geeignete anzunehmen, sofern sie wieder auf die der Erde ähnliche Sphäre herabsinken um die neu angekommenen Seelen in Empfang zu nehmen und später deren Erhebung zu fördern. 

Die vom Guide ausgewählte Gestalt, speziell wenn er die Seele das erste Mal auf der Schwelle der anderen Dimension begrüßt müsste, prinzipiell, den Erwartungen des neuen Nichtinkarnierten entsprechen: Da ist wer einem Engel erwartet zu begegnen, einem weisen Alten, einem heiligen Mönch, einer weiblichen Figur; und der Guide macht, auch hierin sein Bestes. 

Die Seele, die in eine nicht mehr von der Form dominierte mentale Existenz emporsteigt realisiert, daher selbst, jenes das eine gewisse Terminologie als „Spiritualität“ bezeichnet,  sie unterscheidend sich von der „Heiligkeit“, die  wohl eine weitere Stufe darstellt.

Sehen wir die „Spiritualität“, in dieser Bedeutung verstanden, wird sie vom formalen astralen Zustand unterschieden. Die namenlose Wesenheit, die sich selbst als eine intelligente Schwingung definiert, fasst so ihr Curriculum zusammen: Ich bin durch verschiedene irdische Sünden lange in Einsamkeit gewesen. Dann verstand ich, dass die spirituelle Existenz nicht jene sein konnte. So rückte ich näher an erhöhte Geister heran, von jenen ich die Techniken meine Seele zu verbessern erlernte (280).

Man lese nochmals den Satz: Dann verstand ich, dass die spirituelle Existenz nicht jene sein konnte. Die wahre „spirituelle Existenz“ scheint, genau, jene nunmehr von der Form befreite. 

4. Die Heiligwerdung

Lesen wir, nun, mit Sorgfalt jenes, dass uns Movimento (Regung) sagt, wo er drei verschiedene Stufen der Verwirklichung im Leben nach dem Tod unterscheidet.

Es gibt zuerst eine „Zufriedenstellung des psychischen Zustandes“: Und man versteht gut wie sich dieser in den Sphären des Lichtes in der astralen formalen Welt realisiert. 

Man schöpft, dann, aus dem “Spirituellen” mit dem sich Erheben in die Sphären, nunmehr frei von jeder Bedingtheit der Form. 

Es gibt, schließlich, die „Heiligkeit“. Und hier ist der Text der uns interessiert, gewonnen aus dem Protokoll: Nun entwickle ich mich in Richtung auf die Heiligkeit. Wenn der psychische Zustand gesättigt ist, dann beginnst du zu fühlen, dass dir etwas fehlt und du suchst das Spirituelle. Aber du empfindest, dass es noch nicht das ist was du suchst. Also denkst du an die Heiligkeit. Anmerkung: Ich habe gesagt du denkst, aber es ist zu wenig wenn es dir nicht gelingt sie zu realisieren, sie zu leben, kurz und gut wenn du nicht heilig wirst. 

Auf meine Frage „Heilig zu sein, was willst du ganz genau damit sagen?“ Erwidert Movimento: Zu sein von Gott und in Gott zu sein. Es ist ein Weg voll von Schwierigkeiten. Man bringt schnell Spiritualität mit Heiligkeit durcheinander.

„Was ist die Erstere, im Gegensatz zur Zweiten?“ Spiritualität ist noch nicht von Gott in Gott sein, tätig zu sein als der Atem Gottes.
„Und was ist sie wirklich?“ Es ist die den universalen Werten offene Seele. Meiner Meinung nach kann auch ein Atheist spirituell sein (377).

Hier ist eine andere Variation zum Thema, zur Bestätigung und fortschreitenden Vervollständigung des Bildes: Zuallererst, erklärt uns Ascesa, die hauptsächlichen Anstrengungen sind jene gewesen, das irdische Aussehen zu verlieren und alle seine damit verbundenen Implikationen. Außerdem sind da die Zuneigungen, die Erinnerungen, die Gefühle. Diese zu vergessen ist sehr komplex und Abstürze und Rückkehr sind häufig. Wenn du dich eindeutig von allem befreit hast, dann kannst du dich Geist nennen. Jetzt beginnt das wahre spirituelle Leben. „Und was bleibt an diesem Punkt in Angriff zu nehmen?“ Ein langer Gang, in dem sich die Seele heilig machen muss (341). 

„Nach was strebst du?” frage ich die schon bekannte Seele, die zur Perfektion tendiert. Sie antwortet mir, genau: Nach der Perfektion, das Konzept betonend. 

Ich frage sie was sie mir  in exakteren Begriffen darüber sagen kann. Das heißt, sie erklärt, die Seele muss perfekt werden bevor sie den Gang zur Heiligwerdung antreten kann.
„Und diese Perfektion als vorherige Stufe der Heiligwerdung worin besteht sie?“ Im Sein ohne irgendeinen Wunsch oder anderer Begierden. 

„Und durch Heiligwerdung, also, was beabsichtigst du zu sagen?“ Es ist die Seele zu erfüllen in der Liebe zu Gott (375).

Es wird beobachtet, dass jene von der man hier spricht eher als eine Perfektion vom buddhistischen Typ (Kleines Fahrzeug) erscheint, während die Heiligwerdung mehr im eigenen Haus, in einem hebräisch-christlichen oder islamischen oder wie auch immer theoistisch-andächtigem Zusammenhang zu bleiben scheint.

Auch Jagur, Lehrer des astralen Wissens, betont diese Zusammenhänge mit einer Sprache, die mehr aus den morgenländischen Traditionen ausgeliehen erscheint, immer durch wahrscheinlich theosophische Meditationen. 

Jagur setzt voraus, dass der in Angriff genommene Weg lang ist, dass wer ihn beginnt ihn nicht verlassen darf und dass man ihn aus diesem Grund nur dann beginnen sollte, wenn man sich bereit fühlt ihn einzuschlagen.
„Welche wesentlichen Etappen hat dieser Gang? frage ich den Guide, der erwidert: Die Illusion zu verlieren. Die Welt hier ist komplett illusorisch. Das ist meine Aufgabe. (Es sind die Worte mit denen Jagur mir bestätigt, dass  es seine Aufgabe als Guide ist die Seelen zu führen und auf dem asketischen Gang des Verlustes der Form zugegen zu sein).

„Welche weiteren Schritte sind vorgesehen?“ Wenn alles Illusion ist, befreit sich die Seele davon und geht auf die Suche nach sich und des Göttlichen. Wenn man das Bewusstsein davon hat, erhebt man sich also zum Flug in Richtung der Göttlichkeit mithilfe von Techniken der beschaulichen Anbetung (372).

Die Verwirklichung des Selbst in jenem Bewusstsein, welches Selbstbewusstsein ist, ist eine Perfektion in der die Seele sich selbst  als gleich einem reinen Geist bewusst wird. Es handelt sich um ein gereinigtes spirituelles Leben und wie alles konzentriert in seinen Grundsatz, dieser ist der Grundsatz der reinen Subjektivität. 

Wir sind, hier, in dem Bereich von jenem, was man die „Erforschung des Selbst“ nennen kann. Wir sind an der Ader des Upanishad-Vedanta-Yoga, der großen spirituellen indischen Tradition.

Das Zustandekommen von einem in diesen Ausdrücken konzipierten Selbst kann offensichtlich nicht zusammenfallen mit dem Zustandekommen des Humanismus in der Fülle seiner spezifischen, geschichtlichen, kulturellen Inhalte und kann sich auch nicht identifizieren mit der religiösen Verwirklichung (Gemeinschaft mit Gott, Heiligkeit).

Für mich ist klar, wie auch immer, dass jede dieser Formen der menschlichen Entwicklung ihren Platz in einem integrierten Zustandekommen hat, das man als Ganzes verstehen wird müssen und, das  im Vollen erzielen zu müssen, in der Beendigung des ganzen Entwicklungsprozesses als wirklich letzte Perfektion erscheint. 

Die Erfahrung des Selbst in ihrem reinen Prinzip kann nichts sein als eine Erfahrung der reinen Leere. Wer sie realisiert, hat, als alleinigen Gegenstand ihrer Meditation und ihrer jeglichen Beachtung, die Leere. 

Es ist eine Leere, die absolut wird für wen, der sich in ihr aufhält: In der Leere ist alles, sagt uns ein nicht besser ausfindig gemachter Guru, der bestätigt in Indien gelebt zu haben und er erscheint entschlossen in dieser Position und verschlossen für irgendeine Verwirklichung von unähnlichem Genre oder irgendeinem  angeblichen oder mutmaßlichen sonstigen  Niveau (331).

Auch Nulla (Nichts) – man wird sich erinnern – sprach von einer Entleerung von ihm mit destruktiven Techniken erlangt. Er ist jedoch noch weit davon entfernt sie zu totalisieren, die eigene Leere zu betrachten wie den letzten und perfekten Erfolg. Als ich ihn frage ob er sie anstreben wird müssen, oder weniger, zum jenseitigen Ziel, spricht er von einer Erfüllung. „Wovon?“, frage ich ihn. Er präzisiert mir: Von der Liebe (224).

Und von hiervon ergeben sich der Reichtum und die Fülle der Seele, um den Ausdruck  einer anderen Wesenheit auszuleihen (201).

In einer Erfahrung von Leere  aus sich heraus verfolgt,  kann es sein, dass die Seele in derselben Leere wirklich alles findet, wie der Freund Guru, der es gerade erwähnt hat. Da ist der Künstler, der sich ganz der eigenen Kunst hingibt und alles dort findet. Da ist der Politiker, welcher sich ganz dem Kampf um die Macht hingibt und in der Macht selbst das Objekt der maximal denkbaren Aspiration findet. Da ist der Verliebte, der alles in seiner Liebe findet. Da ist wer den Reichtum totalisiert, die Entwicklung des eigenen Unternehmens. Oder vielleicht die Siege, die die eigene Fußballmannschaft erringen kann. Da ist wer die eigene Schönheit totalisiert, die Glorie oder seine modernen Surrogate, die der Erfolg und die Berühmtheit sind. Da ist wer auf dem Altar alten und neuen Idolen opfert. Die Erklärungen durch Beispiele die sie ausüben können sind beinahe ohne Grenzen. 

Solange man im eigenen Pseudoabsoluten verschlossen bleibt, wird man fortsetzen von den Dingen eine zweifellos einseitige und unzweckmäßige Version zu haben. Was wird man tun um aus solch einer Einschließung herauszukommen? 

Ich denke, dass hier zwei wesentliche Elemente dazwischentreten werden: Auf  der einen Seite ist es dasselbe angeblich Absolute, dass seine Krise aus dem Inneren der Erfahrung offenbaren kann, die die Einzelseele  davon hat; auf der anderen Seite (sagen wir: außen) gibt es die Manifestation des absolut Wahrem, d.h. von Gott. 

Die Einschließung in sich, oder die Einschließung in ein Pseudoabsolutes, machen die Einzelseele weniger dem sich Manifestieren des wahrem Absoluten empfänglich, durch jenes das es wirklich ist.

Eine solche Empfänglichkeit  steigert sich, dagegen, als Anlass des Eintretens in eine Krise des falschen Absoluten.

Auf der anderen Seite ist es das Strahlen des Absoluten, jenem Wahren, das immer sichtbarer, klarer und offenkundiger die Krise macht.

Wie es auch das sich Deutlichmachen der Krise ist die, sich auch, immer mehr den Weg in die Automanifestation des wahren Gottes bahnt.

Was Gott betrifft, Er ist seit jeher Er selbst. Er kann sich nur im Bedürfnis der Aufnahmefähigkeit der Existierenden mitteilen, der Kreaturen.

Zum Punkt kommend, der uns im Besonderen interessiert, werden wir also sagen können: Die Seele, die die Erfahrung der Leere erreicht, wird sich dort einschließen können,  aber sie wird auch nach und nach daraus herauskommen, als dass die Leere ihre Krise offenbaren wird und nach und nach  als Gott selbst, eindringend durch die Spalten, die sich der Seele öffnen werden, wird er sich in immer intensiverer Weise manifestieren, immer mehr die Seele von sich ausfüllend. 

Es ist wahrscheinlich, dass sich die Gefühllosigkeit genau als die Erfahrung der Dürre definieren lässt, insofern als sie sich in ihrer Krise offenbart, ihrer Unzweckmäßigkeit.

Und es ist wahrscheinlich, dass sich wirklich in diesem Sinn die Worte von Fuoco Spirituale (Spirituelles Feuer) interpretieren lassen: Vor allem ist es ein Verlust, ein Gefühl von Trostlosigkeit, von Entleerung, ich würde wagen zu sagen von Nichts. Dann kommen Zweifel auf, es nicht zu beenden. Du denkst, dass alles eine Täuschung ist. Kurz und gut du fühlst dich am Grund eines Brunnens. An diesem Punkt gibt es die totale und  bedingungslose Verlassenheit: Herr, ich bin deine Kreatur, mache mit mir was du willst. Und Er mit Seiner Liebe, mit seiner Barmherzigkeit hilft dir. Es ist sein Werk wenn plötzlich in dir die Freude  der Erhebung aufkommt, des Fortschreitens der Seele, die heilig werden will. Es ist jener Moment dann, von dem an das Erbarmen des Herrn dich nicht mehr verlässt. Er ist in Dir. Es ist ein immer Vorwärtsgehen in der Erstürmung der endgültigen Heiligkeit (206).

Wie man sieht, hat die göttliche Gnade eine schon immer wesentlichere Rolle. Die Sonne ist jene die ist, in sich selbst und trotzdem leuchtet sie, hier mehr dort weniger, nach Wunsch, dass sich öffnen oder weniger die Wolken und auch die Läden unserer Fenster.

Mit seiner Initiative, die immer primär ist und bleibt gegenüber den Initiativen von uns Menschen, die göttliche Gnade erleuchtet und unterstützt auch unsere Läuterung. Und nun, in dem Ausmaß in dem sich die Seele öffnet und sich immer mehr der Gnade anvertraut, die immer mehr ihre Rolle hervorhebt. Es ist Gott der, grundsätzlich, jede Sache bewirkt. Um es mit den Worten des Guides Tito zu sagen: Du denkst es zu sein der agiert, aber es ist Er (102).

Nach und nach, dass die Seele sich von Ihm selbst erfüllt, flösst ihr Gott eine immer lebendigere Liebe ein, tief, intensiv und glühend. Ich frage Astor: „Wie fühlst du die Gegenwart Gottes in dir?“ Die Wesenheit antwortet: Wie eine Glut, die deine ganze Energie einnimmt (218). Es handelt sich, fügt Scordarello hinzu, um eine gewaltige Energie, die dir eine Ladung abgibt. 

Es ist wichtig die Aufmerksamkeit auf eine genauere Angabe zu heften, die sofort danach kommt. Von Gott sprechend, bestätigt Scordarello: Ich fühle Ihn wie eine Energie fremdartig von meiner. Ich bitte ihn diesen Gedanken zu vervollständigen: Es ist nicht leicht, erwidert er noch, weil es ein energetischer Eindruck ist. Du fühlst, dass es eine Energie ist, die dich mitreißt und die stärker wie deine ist. Er fügt zum Schluss hinzu: Es ist ein Gefühl einer immensen Freude, weil, du dir bewusst bist, dass es nicht deine Energie ist (340).

Diese göttliche Flamme, die die Seele einnimmt, erfüllt sie und am Ende nimmt sie sie ganz ein, sie ist gut von der Seele selbst zu unterscheiden: Sie übersteigt sie. Solch eine Idee schon mit Deutlichkeit in den Worten von Scordarello ausgedrückt, findet sich bekräftigt und erörtert von Movimento (Bewegung): [Die Gegenwart von Gott in dir] ist eine zweite Seele die dich dominiert und durchdringt. Stelle dir ein kaltes beinahe erfrorenes Gliedmaß vor, und plötzlich beginnt das Blut zu zirkulieren. Das untätige Gliedmaß nimmt wieder eine lebendige Farbe, Energie, Bewegung an. So ist der Eindruck der Seele auf dem Weg der Heiligwerdung (377).

Noch von der Transzendenz Gottes, der in uns innewohnt durch Seine Gnade: Man kann sagen, dass es Gott ist, der uns nun belebt, es ist die Zeugenaussage von Ardente (Glühender). Ich frage ihn ob er nachempfindet, oder weniger, eine direkte Erfahrung von Gott. Ja, erwidert er, es ist im Inneren wie ein Feuer, auch wenn du durch Intelligenz weist, dass es unendlich anders ist (204).

In den anfänglichen Stadien von jenem Prozess der Erfüllung, die die Heiligwerdung bringt, erprobt die Seele eine Art von alternierender Abwechslung von Fülle, dann Leere, dann noch von Fülle. 

Es gibt, sagt Yale, Momente die dir nahe der Perfektion zu sein scheinen, aber du bemerkst sofort davon abgrundtief entfernt zu sein. Es ist ein Feuer der Liebe, das dich verbrennt, und plötzlich der Frost. In anderen Worten, für einen Moment erscheint es dir in Gott zu sein, aber sogleich bemerkst du noch weit entfernt davon zu sein. Es sind Momente in denen man sich klar wird, eine lauwarme Liebe zu haben, die noch nicht genug ist um nahe bei Gott zu  sein (189).

Eine solche alternierende Regung erscheint charakteristischer für jene, die sich schon in den anfänglichen Stadien von diesem Prozess der Erfüllung betrachten. Es sind die Stadien auf die sich Anima Purificata (Geläuterte Seele) bezieht, als sie auf die Frage: „Auch du hast die Gestalt verloren?“ erwidert: Längst und eine bescheidene Wärme von Gott ist in meine Seele eingedrungen (241).

Gott ist die Sehnsucht die dich verzehrt, bestätigt Venceslao. „Du spürst ihn wie ein Feuer?“ ist meine Frage, die diese genauere Angabe erwirkt: Nicht wie eine mächtige Glut. Aber man geht hier durch Grade (338)

„In welchem Zustand bist du?“ frage ich La Certezza (die Sicherheit), von welcher ich mich gerade verabschiede. Ich erhalte die Antwort: Ich bin am Beginn der heiligen Ersteigung. „Wie fühlst du Gott in deinem Innersten?“ Milde Wärme. Sie fügt hinzu: Es ist nicht lau-. „Ich habe verstanden: Der erste Grad ist lauwarm, dann ist es milde Wärme. Du bist nicht mehr auf der ersten Stufe: Du bist kein Unterleutnant mehr…“ Ja, ja, ja. „Aber du bist Leutnant mit zwei Sternchen“. Ja, ja. „Was ist nach der milden Wärme?“ Kleines Feuerchen. „Glückwünsche zu deiner Promotion als Kapitän Kleines Feuerchen.“ Ja. Lebwohl (232). 

Es gibt, dann, eine andere Wesenheit, die sich bei uns Fochino (Feuerchen) nennt, ohne dem u. Beim sich Vorstellen spricht er in der ersten Person Mehrzahl, im Namen von einer ganzen Gruppe von Seelen von denen er ein Teil ist: Es ist, sagt er, eine Gruppe von Seelen, die die Freude erlebt sich im Kielwasser von Gott Vater zu fühlen. Fochino fügt hinzu: Wir sind bei der ersten Entdeckung der Liebe. Sie schenkt dir Wärme, Sicherheit einen nicht leichten Weg fortzusetzen, aber sicherlich mit wunderbaren Etappen der spirituellen Perfektion.
Ich bitte Fochino, dass er mir etwas über diese Etappen sage. Es handelt sich dabei, antwortet er, um weitere Phasen der Erhebung, hindurch durch diese erreicht man nach und nach einen Wechsel der Sphären: Von der Hitze der Leidenschaft zum  ewigen Feuer.
Ersucht mit grundlegenden Details aufzuwarten, fasst Fochino den Prozess der Erhebung der Seele, ihn in den folgenden Ausdrücken präzisierend, zusammen: Nach einer Periode in welcher du  alle Phasen der Ausplünderung bis zur letzten Phase durchläufst – es ist jene der Dürre in der die Seele komplett zunichte gemacht wird - beginnt der Wiederaufstieg: Eine lauwarme Wärme, milde Wärme, wohlige Wärme, Wärme,  Wärme die nach und nach feurig wird, und dann ein kleines Feuerchen, Feuer und loderndes Feuer: Die Seele ist nun Flamme.
„Und du, persönlich, auf welchem Niveau befindest du dich?“ Gerade lauwarme Wärme; aber in mir streckt sich alles nach Gott aus, es ist die Anspannung das lodernde Feuer zu erreichen.

„Wir wünschen dir, dass du dort bald ankommst“. Wann es geschehen wird weis ich nicht, aber der Wunsch ist brennend. 

„Was ist nach jenem Punkt der Ankunft, d.h. nach jenem den du das „lodernde Feuer“ nennst? Du bist am Anfang der Heiligwerdung. Dann gibt es auch in diesem Zustand einen langen Weg.
„Welche Etappen hat der Weg der Heiligwerdung?“ Sie haben es mir jetzt nicht gesagt. 

„Und der abschließende Ankunftspunkt, der wirklich letzte, welcher ist er?“ Der abschließende Zielort ist das heilig gewordene Auferstehen und neue Menschen in einer von der Gewalt und Liebe zu Gott transformierten Welt (227).

Wenn dort in den Anfangsstadien jene Schwankungen sein können, jene Wechsel, jene temporären Rückkehrungen die man andeutete, nach einem gewissen Moment  wird die Vereinigung mit Gott stabil und irreversibel, so wie sich die lebhafte Erfahrung  der  Gemeinschaft stabilisiert: an jenem Punkt ist die Seele eingetaucht in eine ununterbrochene Ekstase. So eine ist das lodernde Feuer aufgrund welcher die Seele nunmehr eine Flamme ist, um wieder zwei Ausdrücke der zuletzt interviewten Wesenheit aufzunehmen.

Es ist ein Gedanke, den der schon genannte Yale, mit der maximalen Deutlichkeit betont: Am letzten Weg, der sich immer mehr Gott nähert musst du eine Flamme der Liebe werden und ununterbrochen und exklusive für Ihn brennen (189).

Immer in der  Bestätigung  von  jenem, was seine intimste Erfahrung von Gott ist spricht Amico (Freund) von zur Gänze brennen (228), während Risorgerò (Ich werde auferstehen) behauptet, dass Gott ein belebendes Feuer ist. Ersucht  noch etwas mehr dazu zu sagen, fügt er hinzu, dass in dem Stadium in dem er sich jetzt befindet man immer fröhlich und glücklich ist und nunmehr die Sicherheit von einem Gang ohne Zerfallsprozesse lässt dich fühlen, beinahe ein heiliges Wesen zu sein (207). 

Es wird jedoch präzisiert, dass man sich an diesem Punkt doch immer in einem Stadium definierbar wie das am Anfang befindet, sagt E, weil die Hochheiligkeit ist das generelle Ziel und Finale der Heiligen (350).

Der Gang der Yale zur Heiligwerdung bringt ist für ihn ein Weg ähnlich jenem, den auf der Erde die Mystiker durchlaufen (189).

Als Bestätigung davon sei gesagt, es nützt die Synthesen wieder zu bringen wie Impegno Spirituale (Spirituelle Aufgabe) den ganzen Prozess vorschlägt. 

“In was für einem Zustand bist du?” Ich bin am Beginn von einem Weg, der mich zur Fülle bringen muss. „Zur Fülle wovon?“ Gott. 

“Kannst du es detaillierter erklären, bitte?” Ich bin ein Mensch gewesen, dann eine Seele mit körperlichem Aussehen, dann habe ich das Aussehen abgelegt um Energie zu erwerben. Dann habe ich die Energie entleert von allem: Erinnerungen, Zuneigungen, Eindrücken, Kultur, Wissen. Und hinunter bis am Grund, Nichts, Leere, eine totale Vernichtung. Nun, an diesem Punkt bist du bereit für den langsamen Aufstieg. Nun taucht in der Energie wieder der Wunsch nach der Begegnung mit  dem Absoluten auf: Und ganz langsam verwandelt sich der Wunsch in ein göttliche milde Wärme und sie durchläuft eine Vielfalt von Wärmen bis sie die Energie einer  ewigen Flamme erreicht (230).

In der Erfahrung von Gott, bestätigt noch Fochino, die Seele fühlt sich von Glut erfüllt, weil sie versteht die Schöpfung nicht von einem irdischen und vergänglichen sondern eines ewigen Vaters zu sein (227).

Es ist klar, dass vorher das Sein eine vernunftmäßige Schlussfolgerung ist, jene Ahnung ist eine lebenswichtige und unmittelbare  Bewusstnahme (227).

In solch einer Erfahrung von Gott entdeckt man in Ihm den Schöpfer und sich  dabei als Geschöpf. Man könnte sie  als die Erfahrung der erschaffenen Wesen bezeichnen.

Hier, bemerkt Ascesa (Aufstieg), eroberst du wieder das Bewusstsein von Ihm geschaffen zu sein und du kehrst in Ihn zurück mit einem kindlichen Elan (341).

Es ist eine Erfahrung, die Sirio lapidar als das sich wieder finden als Geschöpfe definiert (51).

Man erinnere sich an den erwähnten Ausdruck, Herr, ich bin dein Geschöpf, mache mit mir was du willst von Fuoco Spirituale. Die schöpferische Erfahrung ist eng verbunden an die innige Erfahrung, die wir von Gott dem Schöpfer haben können, der uns jeden Moment ins Leben stellt und stützt, nicht bloß, sondern der uns verwandelt und formt.

Ich frage Astor: “Wie empfindest du die Menschen?” Geschöpfe, ist seine Antwort. Ich und ihr wir sind in Gott, weil wir von Ihm gekommen sind (218).

In Gott den Schöpfer zu entdecken, in mir die Kreatur, in den anderen menschlichen und überhaupt in allen anderen Wesen die Mit-Erschaffenen, die Erfahrung ist einzig und alleine immer die gleiche, soweit man sie in diverse Aspekte gliedern kann. 

Die Wesenheit E definiert die eigene Existenz als rein Gott anbetendes Leben. Ich frage sie ob sie uns davon eine Vorstellung geben kann: Und E versucht sie mit den folgenden Worten zu machen: Eingetaucht in eine geheiligte anbetende Atmosphäre betest du Ihn an, der alles gibt, sei es an euch wie an uns (350).

Auch Oxilia ist reine, die Götter anbetende Energie geworden. Ich frage sie wie  sie als solche in konkreten Begriffen die Anbetung verwirklicht. Mit energetischen Schwingungen, erklärt sie, wir gestalten Gesänge, Tänze, Lobpreisungen an die Erhabenen (279).

Um eine andere der sieben Seelen des antiken Roms zu erwähnen, sind es diese Worte, die Livius versucht mir verständlich zu machen, wie sich konkret immer jene Tänze, die einen Teil der Anbetung ausmachen abspielen: Es handelt sich um energetische Wellen, die sich  ineinander flechtend im Unisono schwingen. 

Seit ziemlich langer Zeit haben solche Seelen ihre dem Körper ähnliche Form verloren und deshalb ist es klar, dass sie nicht visualisierbar sind. Und doch, fügt Livius hinzu, unecht könntest du sie zeichnen wie viele kurvige Linien die sich harmonisch durchkreuzen (291).

Der Weg der Heiligwerdung der Seelen bringt auch die Betrachtung der Göttlichkeit mit sich. Hier bildet die Betrachtung der Göttlichkeit in ihren Aspekten, eine einleitende Etappe im Vergleich zu der, die sie zuletzt sein wird, die Betrachtung der Göttlichkeit in sich selbst. 

Horatius, eine anderer der sieben Seelen des antiken Roms, deutet  höhere Sphären an wo sie die Götter betrachten aber noch nicht den höchsten Gott. Ich frage ihn ob sie den höchsten Gott schon anbeten. Ja, antwortet er, aber dann wird man in ihm versinken. „Und am Ende von allem, was erwartet euch?“ Wir werden Götter und wir werden in den Olymp eintreten und wir werden Jupiter uns gegenüber sehen als den Höchsten (301). 

Bei einem Gespräch mit Livius mache ich mir den Gedanken, dass in der heidnischen Terminologie der antiken Seelen, die Götter den Heiligen gleichkommen, so wie die Götterwerdung sich beläuft auf jene die unsere christliche Terminologie Heiligwerdung nennt. (293). Auf der anderen Seite verwendet die christliche morgenländische Theologie vielleicht nicht den Ausdruck „Vergötterung“ als Synonym dafür?

Wenn wir dann die religiöse Fachsprache in einem mehr philosophischen Schlüssel betrachten, was sind die Götter im Grund wenn nicht die vielfältigen Aspekte des einen Gottes?

Auch Ascesa spricht von der Betrachtung spezifizierend: Es sind alles Aspekte von Gott, die du zu verstehen lernst  um  den Wert hiervon zu schätzen.  Es ist noch nicht die Versinkung in Gott, aber von seinen Aspekten. Gott als Güte, als Barmherzigkeit, als Gerechtigkeit. Es sind nicht Überlegungen, aber es ist ein Anhaften der Seele. 

Ich frage ob ein solches Anhaften der Seele an die verschiedenen Aspekte Gottes nicht einem Anhaften an denselben Gott vorangeht. Ja, antwortet sie, aber es ist ein weiterer Moment. Noch genauer, dass ein solcher weiterer Moment wirklicher jener der Anheftung an Gott ist. Er setzt die Erreichung der völligen Heiligkeit vonseiten der Seele voraus (341).

5.  Die endgültige Auferstehung

„Den Gipfel der Heiligkeit erreicht, welches weitere Ziel erwartet uns?“ frage ich noch Ascesa, die erwidert: Einmal von Gott heilig, musst du von Gott sein und in Gott sein. Es folgt eine schon erwähnte Periode: Du wirst das Bewusstsein des von Gott geschaffenen Wesens wiedererlangen und du kehrst zu Ihm mit kindlichem Elan zurück. Zum Schluss: An diesem Punkt gibt es nur die Rückkehr (341).

Die Heiligkeit erreicht, bestätigt Venceslao, wird endgültig der Moment  der Realisation der neuen Welt kommen: Alle Wesen hier und ihr noch auf der Erde werdet in einer neuen geheiligten und verklärten Erde von göttlicher Macht auferstehen (338). 

Und Fochino: Das endgültige Ziel ist die Auferstehung geheiligter und neuer Menschen in einer von der Macht und Liebe Gottes transformierten Welt (227).

Eine Seele die nach Perfektion strebt drückt sich ihrerseits in diesen Begriffen aus: Mit all dem was lebendig ist und dem was in den Himmeln ist, wird sich das Wunder von Gott erfüllen, d.h. die Auferstehung, das einzige und universale Ereignis das die perfekte Schöpfung realisieren wird (375).

Für La Fede (der Glaube) werden die neue Erde und die neuen Himmel die Verwirklichung der göttlichen Schöpfung sein (376).

Für Renato muss die Auferstehung da sein um komplett sein zu können (15).

Die endgültige Lösung ist, für Gioia (Freude), in der Ankunft einer perfekten Welt und idealen Menschen (319).

Risorgerò erwartet endlich eine  unverdorbene Welt (207).

Für Osis ist die Auferstehung das abschließende Ereignis der völligen Verwirklichung des Geistes auf der Erde (271).

Es sind viele Seelen, die ich gefragt habe ob sie von der Auferstehung zu sprechen beabsichtigt hätten, außer als sie auf der Erde waren, auch in ihrer Sphäre nach dem Übergang.

Und hier sind einige Antworten, die ich hiervon erhalten habe. Ja, sagt Marianna, davon sprechen mit Beharrlichkeit die Guides, nicht nur individuell, sondern auch in den überfüllten Versammlungen (363).

Es sind die Belehrungen, die die Guides erteilen, berichtet Tindaro (358).

Es sind Themen, die die Guides uns in Predigen erzählen, die sie uns machen, bestätigt Micaela (329)

Eine andere ungenannte Wesenheit die ich gefragt habe, ob sie die Auferstehung erwarte erwidert: Alle erwarten sie. Offensichtlich berichtet sie von den Wesenheiten die die eigene Sphäre bevölkern, die auch durch Gleichartigkeit verbundene Seelen in sich aufnimmt: Gleichartigkeit, in diesem Fall, von Seelen die ihren Mittelpunkt in der gleichen religiösen Tradition haben (359).

„Wird hier schließlich die universale Auferstehung sein?“ frage ich Gaspare. „Hast du beabsichtigt davon in der Sphäre zu sprechen oder bei deinen Guides?“ Ja, antwortet er. Mein Guide ist sehr spirituell und weis viel mehr Dinge als die Priester auf der Erde. „Willst du damit sagen, dass die Auferstehung dort sein wird?“ Ja. Es ist die Belohnung nicht nur für alle, sondern es ist die Vollbringung von Gottes Werk. Es sind nicht meine Worte, sondern jene der Guides (332).

“Was hat dir der Guide von der Auferstehung gesagt?” frage ich Umberto. Er hat sie erklärt, erwidert er, aber ich habe es nicht verstanden. „Sage mir das, an was du dich erinnerst. Ich habe Studien über diese Argumente gemacht und kann dir vielleicht helfen zu interpretieren, erklären. Was hat er dir also gesagt?“ Das ich eines Tages wieder den Körper haben werde, aber nicht jenen den ich hatte. Er wird ohne Fehler sein.  „Bis hierher scheint es mir, dass du gut verstanden hast.” Ja, aber er sagt: Ein geheiligter Körper. Was will er sagen?  (45).  Es ist was wir zusammen in Kürze sehen werden. 

Es ist über die Auferstehung vom Guide zu erfahren, aber auch  durch die eigene Sensibilität bestätigt ableitbar: Der Weg der Heiligwerdung, sagt Risorgerò, ist lang und das Warten auf das Wiederaufblühen erscheint dir ewig, aber du fühlst in dir die Sicherheit des außergewöhnlichen Ereignisses (207)

Es ist durchaus nicht gesagt, dass die Seelen die kommen um mit uns zu kommunizieren, alle die Auferstehung in Einmütigkeit bestätigen. Da Bettina und ich diesen Glauben teilen, ist es natürlich, dass die Mehrzahl der Seelen, die uns besuchen kommen, sich uns auch darin gleichartig zeigen.

Es existiert, wiederum, eine ausreichend ansehnliche Minderheit von mit uns kommunizierenden Seelen, die solch eine Erwartung nicht gänzlich mit uns teilen: Es sind diese, im Allgemeinen, Seelen von theosophisch-reinkarnatorischer Ausrichtung. 

Angenommen, dass die Auferstehung möglich wäre, warum die Auferstehung? Wieso, und in Kraft wovon, gelänge man aus der Fülle der spirituellen Perfektion zur Rückerwerbung der körperlichen Dimension? Welcher Mechanismus schnappt zu? Die Vollständigkeit, antwortet Fochino, will auch ein physisches Element.

Ich bedränge ihn mit einer neuen Frage: „Gibt es wen, der sich die Materie ausdenkt wie etwas das den Geist gefangen hält und aus dem der Geist sich befreien muss: Wer das Problem in diesen Begriffen formuliert, wird eine unfassbare endgültige Rückkehr in die Materie finden?“ Aber die neue Welt, erwidert Fochino, die Welt der Auferstandenen ist nicht wie jene aktuelle: Es ist eine Welt, die die Perfektion hat. 

„Somit ist die Materie, als solche, nicht etwas Negatives“. Sie wird geheiligte Materie sein, folglich nichts Schlechtes. Begeistert dich die Idee nicht? (227).

Analog  dazu, die Auferstehung ist auch für Osis das abschließende Ereignis der völligen Verwirklichung des Geistes in der Materie. „Der Geist darf von der Materie nicht davonlaufen, vielmehr realisiert er sich in ihr?“ wende ich ein. Er erwidert: Es wird eine kosmische Fusion sein: Der Geist wird Materie und die Materie Geist. 

Ich wiederhole den Einwand und erhalte von Osis eine stichhaltigere Antwort: Der neue Körper wird sehr viel vergeistigter sein, als dass man unpassender Weise von Materie sprechen wird (271) Es wird ein erhabener Körper sein, d.h. geheiligt und transformiert, wie ihn respektive Nulla und Schwester Imelde definieren ( 224 und 98).

Solange man “Materie” sagt, geht das notwendigerweise nicht in  der These mit ihrem aktuellen Zustand, der nicht perfekt ist. Man kann sie, vorher noch, auch in ihrem Prinzip verstehen. Man wird in diesem Fall in der Materie das Prinzip der Mannigfaltigkeit sehen. Man wird in ihr die Materie von irgendeiner Schöpfung auf irgendeinem auch niedrigeren Niveau sehen.  Man wird  die Ganzheit der Daten zu erkennen und zu erinnern als Materie bezeichnen. Sie ist auch in einem höheren Zustand denkbar: Sie ist auch in einem Zustand denkbar, in dem alles vom Geist assimilierbar sein wird, bleibend jedoch im Wesentlichen Materie. 

Der Zustand in dem sich die Materie befinden kann ist doch immer, an sich, etwas  Akzidentelles. Es ist gleichfalls die Materie in ihrem gegenwärtigen Zustand akzidentell: d.h. unsere Körperlichkeit mit ihren Grenzen, ihre Gebrechen, ihre Verderblichkeit. 

In der Materie ist stattdessen die Tatsache wesentlich, dass sie die Dimension der Individualität, der Besonderheit, der Persönlichkeit, der Mannigfaltigkeit, der Unterschiedlichkeit von jener Kreativität erschafft, die die Welt vielfältiger und reicher macht.

Es ist hier, dass Materie und Körperlichkeit übereinstimmen. Sie können Formen von niedriger Körperlichkeit ergeben und trotzdem nicht weniger körperlich sein. Wenn der Geist Einheit ist, Materie Vielfältigkeit ist: Sie vertretet, d.h., die Realität des entgegen gesetzten Pols, aber trotzdem nicht negativ sofern nicht im Sinn, in dem man einen magnetischen Pol als „negativ“ meint.

Das bedeutet durchaus nicht, dass das Böse nicht existiert: Das Böse gibt es, leider, aber hieraus folgt nicht, dass es mit der Materie identifiziert wird. Insofern als aus dem schöpferischen göttlichen Akt hervorgeht, die Materie ist Vielfältigkeit, Verschiedenheit, Reichtum; sie ist Schönheit und Glanz, sie ist Gottes Gloria. 

Die Materie, an sich,  sie ist gut, sie ist effektiv, sie ist positiv. Bei jedem späteren Akt der Schöpfung der Welt wird der Herrgott der Bibel  daran Freude haben: Er wird sich – um es so zu sagen – die Hände reiben. „Und Gott sah, dass es gut war“ ist der Refrain des ersten Kapitels der Genesis, die mit den Worten endet: „Und Gott sah alles das, was er gemacht hatte, und sieh da, es war gut.“

Wenn dieselbe Materie, in sich, gut ist, ist gemeint, dass sie vom Bösen befreit ist, um Materie zu bleiben: Um sich wirklich insofern als Materie zu realisieren, zum Besten ihrer Möglichkeiten, zu ihrem höchsten Grad, zu ihrem höchsten Zustand den sie erreichen kann. Es ist in diesem Sinn, dass die Materie vergeistigt, geheiligt wird. Es ist in diesem Sinn, dass die abschließende Auferstehung die Schöpfung der Welt quer durch die glorreiche Transformation der Materie vollendet. 

Damit man ihn bis zum Ende vorwärts bringen kann verlangt der Prozess der Heiligwerdung nach einer vorherigen Neutralisation der Materie. Neutralisation, habe ich gesagt, und nicht definitive Annullierung: Die Materie, in ihrem reinen Prinzip, ist positive und gültige Realität. Die Materie wird nicht als solche annulliert, es wird die Materie nur in einem bestimmten ihres besonderen und vorübergehenden Zustandes neutralisiert, weil sie nicht mehr in der Lage wäre einen eindeutig einschränkenden negativen Akt auszuüben. 

Es ist einzig die Materie im nicht perfekten und verderblichen Prozess schwebend, damit man den Triumph der Materie als solchen vorbereitet. Es ist in welchem Maße man mit jener Läuterung des Bösen erreicht, dass sie das Weltliche beseitigt im Triumph der reinen Spiritualität, ja, dass sich der Geist von neuem placieren kann, diesmal im Zustand einer spiritualisierten Materie, die auf den Geist reduziert ist. 

Eine spiritualisierte Materie, wird nicht nur keine Gefahr mehr für den Geist bilden können, sondern sie wird den Reichtum, die Vollständigkeit, die Perfektion davon repräsentieren. 

Die Materie, sagt man, wird nicht annulliert, sondern nur temporär neutralisiert. Sie wird in all ihrem Leistungsvermögen konserviert. Gott liebt seine Schöpfung in einer so absoluten und grenzenlosen Weise, dass er sie nicht zerstören kann, noch sie vergessen kann. Er beschränkt sich darauf sie in jene Einzelseelen zu neutralisieren, die er heilig machen will, damit sie ihm dann helfen, die anderen und das ganze Universum auf jeder Stufe zu heiligen.

In jene menschlichen Einzelseelen, legt Gott die Materie im äußeren Umkreis oder – wie sagt man? – in Quarantäne, in den Kühlschrank, damit man sie intakt konserviere, insofern als Erinnerung, insofern als – sagen wir – Platte oder magnetisches Band, auf dem jede Sache bis in die kleinsten Details registriert ist, dieses zu revitalisieren wird alles von neuem in Ordnung bringen im Wesen und in voller Funktion und Wert, wann der richtige Moment sein wird. 

In der Zwischenzeit wird es eingesetzt abseits jener Materie, jener Körperlichkeit, die selbst das Prinzip der Erinnerungsfähigkeit ist. Die Wesenheiten die kommen um mit uns zu kommunizieren beharren sehr auf der intimen Verbindung,  die zwischen der Körperlichkeit und der Erinnerung bestünde. Die Erinnerung nimmt so am Verstand teil, um ein gutes Stück den Tod des physischen Organismus zu überleben.

Wie sehr sie auch sicherlich an irgendeine Form der Körperlichkeit  die überlebt gebunden ist, kann die Erinnerung die überlebt an keine andere Form als an eine subtile Körperlichkeit gebunden sein: Gewiss nicht an die physische Körperlichkeit, die aufzulösen man gekommen ist. 

Eine solche Körperlichkeit, fein wie sie ist, wird nichtsdestoweniger unperfekt sein. Und aus dieser Unvollkommenheit, von diesem unperfektem Zustand muss sie, genau, befreit sein. 

Einmal auf den Zustand des reinen Verstandes reduziert, wird die Materie in der Reinheit ihres Prinzips gerettet werden, um am Ende, wieder aktualisiert zu sein. In jenem schlussendlichen Moment, abschließend und perfektionierend, wird jede Materie in ihren reinen Geist umgewandelt hervorgehen, weil der Geist sie zur Gänze in perfekter und völliger Weise  informieren kann.

6.   Die “Neuen Engel” und die letzten Ereignisse

Das was die “Manifestation der Kinder des Lichtes” genannt wird oder auch der „Neuen Engeln“ ist ein Phänomen der letzten Jahre, ziemlich umfangreich und bedeutungsvoll. Es ist eine paranormale Erfahrung, und in einer spirituellen Zeit, von großer Tragweite.

Es ist die Manifestation von sehr vielen jungen Seelen, die  frühzeitig in die andere Dimension hinübergegangen sind, infolge von Unfällen oder tödlichen Krankheiten. Dem Aussehen gemäß haben sich diese jungen Leute medial ihren Eltern manifestiert um sie wissen zu lassen, dass sie für immer in Liebe neben ihnen sind. 

Hier ist zusammenfassend die Botschaft: „Wir sind sehr lebendig, sehr aktiv, mit unserer unveränderten Persönlichkeit, doch beschäftigt in einem ständigen spirituellen Fortschritt; mit unseren vollständigen Fähigkeiten; mit unseren Gefühlen. Wir sind euch nebenan, wir assistieren euch, wir beschützen euch, wir verfolgen eure Existenz Tag für Tag, doch in unserer Dimension lebend. Das Jenseits existiert. Es ist das Jenseits von Gott und dem ewigen Leben. 

Exemplarisch ist die Geschichte von Andrea, aus Triest, verschwunden im Jahr 1981. Es erzählt sie der Vater Rechtsanwalt Lino Sardos Albertini in seinem sehr bekannten Buch Esiste l’aldilà (Das Jenseits existiert, veröffentlicht von Reverdito und dann von Rizzoli). Andrea hatte in einem Hotel in Turin übernachtet, und hinterher wusste man nichts mehr von ihm. Nach vergeblichen Nachforschungen, war der Vater entschlossen sich an ein Medium zu wenden. Durch die automatische Schrift manifestierte sich ihm eine Wesenheit als nichtinkarnierte Seele von Andrea. Er offenbarte, dass er in Turin von vier jungen Leuten ermordet wurde, die ihn überfallen und die Brieftasche mit Bargeld gefunden hatten, mit dem er ein Auto hätte erwerben wollen. 

Die Wesenheit riet Nachforschungen des Kadavers durchzuführen, der in den Po geworfen worden war. Diese stellten sich als vergeblich heraus, aber am Ende sagte Andrea dem Vater: „Lieber Papa,  ich verstehe deinen seelischen Zustand. Auch ich war im Moment enttäuscht; aber, schau, nur ich, der ich einer von denjenigen bin, die Teil der großen Weide der Seelen im Gefolge des Unendlichen Göttlichen Lichtes sind, kann die Dinge verstehen... Schau, das Versprechen von meiner Bergung, dass mir vom Unendlichen Göttlichen Licht gemacht wurde, kam nur einem Beweis für euch auf der Welt gleich, dass das Leben im Jenseits existiert; aber zu diesem Zweck war nicht nur ich engagiert, sondern andere wie ich, die vereinigt diesen Beweis geben mussten“.

Wie er rundheraus selbst behauptet, ist er durchaus nicht  die einzige Seele der solch eine Mission anvertraut ist. Die Kinder des Lichtes sind eine Menge. Sie manifestieren sich medial, aber auch in den Träumen. Sie geben ihren Lieben so viele Zeichen ihrer Gegenwart. Sie geben ebenfalls eine wirksame Hilfe, vor allem spirituell, von großem Trost und Ermutigung, aber auch von konkretem Beistand in Schwierigkeiten und in Gefahren.

Die Früchte sind in der Hauptsache spirituell, sagt man. Die religiöse und im Besonderen die christliche Vision erhält hiervon Bestätigung. Der Glaube ist davon wiederbelebt. Die Seelen von vielen Männern und Frauen entdecken Gott und die authentischen Werte des Lebens wieder, sie nähern sich der gleichen religiösen Erfahrung wieder mit großer Inbrunst. Alle diese „Jungen Leute des Lichts“ manifestieren Gott, sie verkündigen ihn, sie sind davon Botschafter, die „Neuen Engel“.

In welchem Sinn Engel? Das griechische O ánghelos bedeutet, „Der Botschafter“.  In diesem Sinn, sind es nicht nur jene rein spirituellen Wesen, die wir im engen Sinn als Engel bezeichnen, sondern auch  Menschen können Engel von Gott sein. Ein in die andere Dimension hinüber gegangener Mensch, oder auch ein auf der Erde lebender Mensch, kann Engel von Gott sein in der Bedachtheit in der er spricht und agiert im Namen der Göttlichkeit; und er ist sogar Vehikel davon, daraus manifestiert sich die Anwesenheit mit ihrer Art des Seins. 

Welche Verkündigungen bringen uns die “Neuen Engel”? Es ist das gleiche was von den Aposteln von Christus vor zweitausend Jahren überbracht wurde. Es ist die „Frohe Verkündigung“, die eu angelìa, das Evangelium. 

Was sagt uns diese Verkündigung? Uns Menschen von heute, Kinder einer wissenschaftlich-technologischen Zivilisation, konsum- und sehr stark materiell orientiert, sagen die „Neuen Engel“, dass die wahre Existenz des Menschen spirituell ist, nach dem physischen Tod lösen sich die Seelen daher nicht mit dem Körper auf, sondern sie überleben. 

Welche Art von Überleben ist verkündigt? Nicht irgendein Überleben, nicht ein Fortsetzen im sich recht und schlecht durchschlagen wie vorher um ruckzuck vorwärts zu gehen. Es handelt sich um ein “qualifiziertes” Fortbestehen, wenn wir es so ausdrücken können. Fortleben im von den neuen Engeln attestierten Sinn, ist ein Leben immer mehr in Gott.

Und was bedeutet in Gott zu leben? Es bedeutet sich von den eigenen Egoismen und menschlichen Anhänglichkeiten zu entkleiden um sich wieder zu ummanteln von Gott und zu werden, an der letzten Grenze, heilig und perfekt wie Er selbst. Zu Leben in Gott ist die Heiligwerdung, es ist der Triumph der Liebe, es ist die grenzenlose Glückseligkeit. Ich möchte hinzufügen: Leben in Gott ist nachzuahmen die göttliche Perfektion; ist zu erreichen, höchstens, die göttliche Allwissenheit und Allmacht, die göttliche Kreativität. Die andere Dimension wie man das Jenseits von Gott und das ewige Leben bezeichnet, in solchem Sinn, als Reich Gottes.

Warum sind die neuen Engel in so großer Zahl junge Leute? Eine gute Antwort können wir in dem Buch Nella scia della luce (Im Kielwasser des Lichtes) unserer Freundin Emma Capanna (Hermes Edizioni) lesen. Dort kommt von ihrer verstorbenen Tochter Alessandra: „Es sind die jungen Leute die euch die Sicherheit von einer besseren Welt des Lichts geben können. Wenn alles das gesagt würde von einer müden Stimme, wäre es nicht rezipiert. Es ist weil die jungen Leben wertvoll sind, weil sie in die Höhe fliegen und die Wärme des Feuers des ewigen und wahren Lebens genießen können. 

Und was haben diese jungen Leute so spezielles im Verlauf ihres irdischen Lebens gemacht um es zu verdienen, die Rolle der Engel übernehmend herzukommen? Wirklich sehr Spezielles würde ich nicht groß sagen. Es waren junge Leute wie viele andere. Die gute Erziehung, die sie in der Familie erhalten haben, hat eine effektive Grundlage geformt. Als sie in die andere Dimension hinübergegangen sind, haben ihnen, ohne Zweifel, die Gebete und guten Gedanken ihrer Lieben geholfen aufzusteigen.

Aber im Wesentlichen, was ist es gewesen? Was hat es ausgelöst? Die wahre Triebfeder würde ich sagen, ist diese: Die jungen Leute mit denen wir sprechen sind an einer besonderen Erfahrung der Gnade beteiligt gewesen. Es ist, richtig, ihr Verdienst gewesen sich darin hineinziehen zu lassen, sich anzuvertrauen, mit Vertrauen und gutem Willen zu kooperieren. 

Derselbe neben Jesus gekreuzigte Straßenräuber, mit seiner Sündenlast, macht nichts als zu glauben und sich Ihm anzuvertrauen; und die unverzügliche Erwiderung von Jesus ist: „In Wahrheit ich sage dir, heute wirst du mit mir im Paradies sein“ (Lukas 23, 43). Welche Verdienste hatte er, wenn nicht die Bereitwilligkeit des Beitritts? Die in sehr jungem Alter Hinübergegangenen welches Verschulden könnten sie haben in der Konfrontation mit jenem Straßenräuber, Figur des großen reuigen Sünders? In ihrer Schlichtheit waren  die Kinder des Lichts verfügbar wie jene Fischer, nach der Aufforderung von Jesus „Setzt sofort die Netze aus, sie folgen ihnen“ (Matthäus 4, 20), um hieraus Apostel zu werden. 
Ich bin ein alter Dozent auf den verschiedensten Ebenen, ich habe Schüler im Alter von 11 bis zu jene (vielleicht) 100-jährigen gehabt und ich kann ohne Zweifel von der prompten Verfügbarkeit der jungen Leute, der Jugendlichen, der Kinder reden.

Jesus sagt, dass es um in die Reiche des Himmels einzutreten nötig sei sich zu ändern und wie sie zu werden. So berichtet vom Evangelisten Matthäus (18, 3). Seinerseits drückt sich Markus (10, 5) in einer Weise aus, die unsere Unterhaltung besser bekräftigt: „...Wer das Reich Gottes nicht wie ein Jüngling aufnimmt, wird nicht hineintreten“. Das Reich Gottes erscheint hier mit größter Deutlichkeit als eine dynamische Realität, welche aus der Höhe zu uns heruntersteigt und sich uns vornimmt und uns umschlingt und mit sich reißt. 

Die Initiative ist nicht die unsrige, aber wir sind aufgerufen zuzustimmen, uns zu öffnen, beizutreten, zu kooperieren. Die Gelegenheit ist die: Sie sich nicht entgehen zu lassen. Der Beitritt will spontan und umgehend sein.

Der Übergang der jungen Leute von denen wir sprechen wird von den Altersgenossen begrüßt, die vor ihnen in jenen leuchtenden Zustand eingetreten sind. Sie werden sofort auf das orientiert, was sie wissen müssen. Sie haben eine im Allgemeinen kurze Periode von regenerierendem Schlaf und, wo notwendig, der Läuterung der irdischen Schlacke.

Ihre Läuterung realisiert sich jedoch, im Wesentlichen, in der selbstlosen Aufgabe für die anderen und für Gottes Reich. Kaum, dass sie imstande sind es zu machen, gehen sie um die anderen ankommenden jungen Seelen zu empfangen, um ihnen Trost und Rat zu spenden, sie zu lenken, ihnen beizustehen.

Außer vor allem der Seelen der jung Ankommenden, stehen die jungen Leute des Lichts ihren Lieben auf der Erde zurückgelassenen bei. Sie gehen oft und halten sich in den Häusern auf, die sie gemeinsam mit den Eltern, den Schwestern, den Brüdern bewohnt hatten. Und, wie man sagte, sie geben auch greifbare Zeichen der Anwesenheit und Hilfe.

Wenn einer ihrer Lieben auf der Erde sich von einem Medium helfen lässt oder es gelingt deren eigene Medialität zu entwickeln, schickt ihm unser Jugendlicher des Lichts Botschaften, die sich im Allgemeinen als von hoher spiritueller Bedeutung herausstellen. Sie widerhallen mächtig aus der Nähe des Evangeliums. Sie stellen, genau, eine Erneuerung, eine Bestätigung, eine Entwicklung der Frohen Botschaft dar, einer ihrer Einsätze zu den aktuellen Umständen. 

Es ist das ein Moment der Gnade, in dem die Aufmerksamkeit von dem der einen teuren Jugendlichen verloren und wieder gefunden hat sich auf ihn konzentriert und er würde vielleicht die aktuelle Beziehung mit dem Unendlichen verewigen wollen. Nicht alle, hier, sind sich klar über das, was die jungen Seelen auch sagen: Für den Moment bleiben sie in Beziehung mit den Liebsten auf der Erde zurückgelassenen, aber es wird der Tag kommen an dem sie sich davon trennen werden müssen.

Und warum das? Durch den einfachen Grund, dass sich die Seelen entwickeln müssen, sie müssen sich jenseitig läutern und Stufe für Stufe hinauf zu den immer höheren Ebenen der Heiligkeit steigen, der Vereinigung mit Gott. Jetzt hat jeder seinen individuellen Weg: Es ist somit zu erwarten, dass auch die am meisten verbundenen Personen unter ihnen, früher oder später, sich verlassen müssen, wenigstens für einige Zeit. Sie sind dann, ohnehin, dazu bestimmt sich wieder zu begegnen und von neuem zusammen zu bleiben. 

Die Eltern die in häufiger Kommunikation mit ihren Kindern sind und ferner alle jene Personen, die einen Kontakt mit ihren Lieben vermittelt durch Medialität ausgemacht haben, erleben diese Momente der Gnade und dann warten sie auf den Moment, in dem sie wieder mit den teuren Seelen zusammengeführt werden, um für immer mit ihnen im ewigen Leben zu verbleiben. Sie meiden, allerdings, alle diese Personen, sie meiden in ihren Visionen jene, die die Zwischenzeiträume sein werden müssen. 

Und welche sind die Zwischenzeiträume? Es ist gut sie in deutlicherer und sagen wir kompletterer Weise zu betrachten. Unsere jungen Leute „sie sind im Licht“, wie sie mit Eindringlichkeit sagen. Ihr aktueller Zustand ist als ein „Paradies“ definierbar, im Sinne der angedeuteten Phrase „Heute wirst du mit mir im Paradies sein“. Aber es handelt sich um ein frühes Paradies, der ersten Etappe von einem Aufstieg, der nur am Ende das höchste perfekte und definitive Paradies berührt. Alleine dieses letzte ist definierbar, im eigentlichen Sinn, als das „Ewige Leben“.

Ich entschuldige mich für die Wiederholungen, aber an diesem Punkt ist es opportun etwas schon Gesagtes zusammenzufassen. Nach dem Übergang einer Seele folgt eine Periode von „regenerierendem Schlaf“, wie er genannt wird: D.h. mehr als ein wahrer und eigentlicher Schlaf, von Ausruhen, von Einschläferung, von abgeschiedener Meditation. Die Funktion dieser Phase ist das Einwilligen jener Seele, zum Bewusstwerden ihres neuen Zustandes und sich auf ihn vorzubereiten, sich anzupassen. Schon hier hat man eine Läuterung, eine Lossagung von der Erde. 

Es gibt auch Phasen von schmerzhafterer Läuterung. Es müssen sie dort jene Seele durchlaufen, die vor kurzem dahingeschieden sind, es ergeben sich Gravierungen bei besonders negativen Überbleibseln. Wie auch immer es sei, die Seelen die sich im ersten Paradies befinden haben  bestimmt eine weitere Askese der Läuterung notwendig. Ihr spiritueller Gang hat gerade angefangen und er muss vorankommen.

Die Seele muss sich komplett von der Erde distanzieren. Sie muss jeden Egoismus und Egozentrismus ablegen. Sie muss sich von sich selbst entleeren um ganz von Gott zu sein. Und in Gott wird sich alles wieder finden, man wird von allen Dingen bereichert, neu wird jede Sache genossen, aber auf einem höheren Niveau. Auf diesem fortgeschrittenen Niveau wird kein wiedererlangtes Gut mehr eine Gefahr darstellen können. Es wird auch nicht Unvollkommenheit oder Limit bedeuten können, sondern nur Vollständigkeit, Fülle.

Einstweilen, als allererstes, um sich besser von der Erde zu distanzieren,  wird die Seele alles vergessen müssen, somit auch die eigenen Zuneigungen suspendieren. Am Ende der Distanzierung, wird das Vergessen einen deutlichen Richtweg bilden. Man erinnere sich an die Grundgedanken, ausgedrückt von einer  schon  erwähnten Wesenheit im ersten Kapitel: „Ich hatte Feinde: Aber wer sind sie? Wer erinnert sich daran! Ich fühlte Hass und Wut: Gegen wen? Ich hatte die Neigung zu negativ definierbaren Dingen: Auch diese hat die Vergessenheit  aufgelöst“. Was für eine schöne Erfindung!

Ich möchte mich nun, für einen Moment, in die Personen hineinversetzen, die auf der Erde gegenüber solch einer Perspektive fortleben, um das wieder zu erleben was ihr seelischer Zustand sein könnte. Man wird sich fragen: „Aber wie, erinnert sich mein Liebster nicht an mich? Denkt er nicht mehr an mich?“

Genau: Es ist präzis das was jede Nacht während des tiefen Schlafes passiert. Ich leide an Schlaflosigkeit und es kann sein, dass ich mich dann zum Lesen aufsetze und auch um zu schreiben um jene Zeit nutzen zu können. Meine Frau schläft neben mir, sie ist eingetaucht in einen tiefen Schlaf. Was ist Schlechtes daran? Ich müsste sie aufwecken, nur um sie zu erinnern, dass auch ich existiere? Der Schlaf tut ihr gut, und er ist notwendig für sie, für ihre Gesundheit. Morgen in der Früh wird sie von neuem gut ausgeruht  und gestärkt aufwachen. Ich werde inzwischen einige Seiten geschrieben haben und ich werde ihr sie vorlesen. Man wird wieder den üblichen Dialog aufnehmen, mit etwas das reicher machen wird. 

Und etwas Ähnliches passiert, wenn sei es sie oder ich aus dem Haus gehen um jeder den eigenen Verpflichtungen nachzugehen. Es ist nicht so, dass wir ständig immer einer an den anderen denken: Es würde das Leben zum Stillstand bringen! Jeder muss an dass denken, dass er im Moment macht,  darauf müssen wir jede Aufmerksamkeit konzentrieren. Dann, wann wir neuerlich zuhause sein werden, werden wir uns das erzählen, was jeder gemacht hat, jenes was ihm passiert ist, Missgeschicke und Abenteuer, begegnete Personen, eventuell komische Szenen, und so fort.

Ich möchte dieses Beispiel fortsetzen in Ermangelung von Kindern oder von Brüdern und Schwestern, die ich nicht habe. Ich bin 12 Jahre vor meiner Frau geboren, und ich denke das volle Recht zu haben vor ihr in die andere Dimension hinüberzugehen. Nehmen wir an, dass der Vorrang  respektiert sei. Nun, nachdem ich vor ihr hinübergegangen sein werde, nachdem ich unsichtbar für eine lange Zeit bei ihr geblieben bin, nehmen wir an, dass ich in einem gewissen Moment beginnen müsste mich von der Erde zu distanzieren. Ich werde etwas von meinem irdischen Leben zu vergessen beginnen und nach und nach ein bisschen mehr. 

Die Erinnerungen sind alle für immer verloren? Nein, ich bin einfach suspendiert davon: Sie sind in den Kühlschrank gestellt, wenn wir es so sagen wollen. Wenn sie nicht mehr gefährlich sein werden, wenn sie nicht mehr Anhänglichkeit und Unvollkommenheit bedeuten, sondern mich nur kompletter machen werden können, werden wir alle zusammen strahlend und im höchsten Grad lebendig zurückkehren. 

Um das Gespräch wieder aufzunehmen: Hier bin ich, an einem gewissen Punkt, in einer Phase in der ich jede Sache vergessen habe. Und wirklich meine Frau, die ich mir noch lebendig auf der Erde vorstelle, hat jetzt ein besonderes Bedürfnis, dass ich mich an sie erinnere. Zum Beispiel, sie befindet sich in einem Notzustand in dem sie von meiner Seite Hilfe benötigt. Oder es ist auch für sie der Moment gekommen in die andere Dimension hinüberzugehen, wo ich mich schon seit langer Zeit befinde. 

Ganz bestimmt – aus Liebe, und, wenn es nicht anders wäre, als Pflicht einer guten Erziehung! – werde ich sie auf der Schwelle der anderen neuen Welt empfangen wo sie gerade eintritt. Ich wünsche mir, dass sie sofort den Eindruck hat sich in einem familiären und genehmen Ambiente zu finden. Hier ist die Notwendigkeit für mich einer Wiedererlangung der Erinnerungen und der Zuneigung von einst.

Dann, nachdem sie ihren regenerierenden Schlaf gehabt hat, wird ein weiterer Moment sein in dem es günstig sein wird, dass ich ihr noch ein wenig Gesellschaft leiste in der Existenz des Lichtes die folgt. 

Mit der Macht des Gedankens werden wir uns, vielleicht, ein Haus ein wenig ähnlich jenem, wo wir für lange Jahre zusammengelebt haben konstruieren. Wir werden kein materielles Bedürfnis mehr nach einem Dach haben, das uns vor Unwettern schützt, da sie uns nichts mehr anhaben können; aber es kann sein, dass wir ein psychologisches Bedürfnis haben „unser Zuhause“ zu finden. 

Ganz zuletzt werden wird uns verlassen, weil jeder seine eigene persönliche Entwicklung haben kann. Wir werden uns mehr im Inneren wieder finden. Am Ende werden wir uns wieder finden um für immer in jenem ewigen Leben von Gott zusammen zubleiben, das ist das abschließende unwiderrufliche Ziel.

Wie man sieht, wird hier ein Wechsel von Bewusstseinszuständen notwendig: Der eine, Vergessen zum Zwecke die Askesen der Läuterung zu ermöglichen; der andere,  eine vollständige und gut funktionierende Erinnerung zum Zweck von jener Wiederbelebung der Beziehung mit unseren Lieben, die sich bei verschiedenen Gelegenheiten ebenfalls als  notwendig herausstellt.

Im gewöhnlichen psychischen Leben von irgendeiner Einzelseele, sind die alternierenden Persönlichkeiten ein pathologisches Phänomen. Es ist, jedoch, nicht so im Bereich des Paranormalen. Zum Beispiel, jedes Mal dass eine Seele in medialen Kontakt zusammen mit uns auf der Erde Lebenden tritt, inkarniert sie sich in uns, und im Besonderen im Medium. Um sich in uns auf der Erde zu inkarnieren, macht  sich jene Seele von uns abhängig, sie übernimmt unsere Kultur, sie fühlt durch unsere Sensibilität, limitiert ihre Kenntnisse auf die unsrigen. 

In anderen Begriffen:  Jene Seele  ändert jedes Mal, dass sie kommt um mit uns zu kommunizieren ihren normalen Bewusstseinszustand,  wir können ihn „sphärisch“ nennen, zu einem andersartigen den wir „Bewusstseinszustand zur Kommunikation“ nennen können. Jetzt, auch wenn man den Sinn der Kontinuität aufrechterhält, ist die Erinnerung von einem Zustand zum anderen verschieden. 

Das Beispiel das ich geliefert habe kann uns, denke ich, eine Ahnung  davon geben wie Veränderungen und Alternierungen der Art möglich sind, wann immer eine Seele die eigenen Askesen der Läuterung unterbrechen muss um eine Beziehung mit den eigenen auf der Erde zurückgelassenen Lieben oder in die andere Dimension Hinübergehenden wiederherzustellen. 

Aber nehmen wir das Gespräch über die mittleren Phasen der Evolution wieder auf, die die Seelen die im Licht leben teilen, und folglich von denselben jungen Leuten des Lichts, aus dem abschließenden unwiderruflichen Zustand der letzten Perfektion, des ewigen Lebens. Man wird einige schon geäußerte Konzepte von den vorhergehenden Kapiteln wieder ergreifen, um es besser in der folgernden Weise zu betonen. 

Es wurde schon gesagt, dass, um sich wahrhaft von Gott zu erfüllen, die Seelen sich von sich selbst leeren müssen. Sie sind wie nicht restaurierbare Gebäude, nicht aufs Beste zurechtgepfuscht, sondern  neu und vollständig mit ganz neuem und verschiedenem Material wie ehemals zu rekonstruieren. Solche Gebäude müssen, darum, bis zum Fundament demoliert und rekonstruiert werden. 

Der Wiedergeburt von diesen Seelen, um ganz und authentisch zu sein, muss zuerst ein gänzlicher Tod vorhergehen. Von diesem gänzlichen Tod ist der physische Tod nur ein Zustand. Er wird von jenem integriert, den wir einen „einweihenden Tod“ nennen können.

Nur wenn ein Individuum von allem in sich selbst tot sei, nur dann wird sie ihre volle Menschlichkeit wiedererlangen können ohne mehr für Rückfälle gefährdet zu sein. 

An diesem Punkt ist die Rückerstattung der vollen Menschlichkeit an die Seelen eine Notwendigkeit, weil alle authentischen Werte in das Reich Gottes übernommen werden. Die Prophezeiungen der Bibel und die des Korans sprechen zu uns von all dem als ein kollektives und abschließendes Ereignis der Geschichte der Menschheit und der ganzen kosmischen Evolution. 

Die irdische Humanität wird an ihrem höchsten Gipfel jenen Fortschritt herbeigeführt haben wo der Mensch Gott nachahmt in der Nachverfolgung, höchstens, der Allwissenheit, der Allgewalt, der höchsten Kreativität. Die Früchte des menschlichen Fortschrittes, die Früchte des Humanismus werden aufgenommen werden im Reich Gottes, aber geläutert von jedem negativen Überbleibsel: Von jedem Überbleibsel von Egoismus, von Egozentrismus, kurz und gut von Sünde. 

Zu solch einem Zweck müssen sich die geheiligten Seelen von der anderen Dimension den irdischen manifestieren. Die Prophezeiungen des Evangeliums sagen uns, dass Christus auf die Erde zurückkehren wird, um über die wahren und die falschen Werte zu richten, begleitet von der Vielzahl seiner „Engel“ (Matthäus 16, 27; 25, 31; Makkabäer 8, 38; Lukas 9, 26). In diesen Engeln von Christus können wir auch die Vielzahl der von Ihm geheiligten  Seelen in der anderen Dimension sehen, von Ihm bis zu ihrer Statur wachsen gelassen, wie der Apostel Paulus suggerierte (Epheser  4, 15).

Die schlussendliche universelle Auferstehung ist, wurde gesagt, die Rückgabe der vollen Menschlichkeit an die nichtinkarnierten Seelen. Aber es ist nicht nur das. Es ist auch die Begegnung des „Himmels“ mit der „Erde“, d.h. von dieser mit der anderen Dimension.

Man sagt, dass wir im Auferstehen unsere physischen Körper wiedererlangen werden.  Es wird sich um transformierte, spiritualisierte Körper handeln, ohne Defekte weder Gebrechen noch Grenzen, gemacht zu Instrumenten und Vehikeln der höchsten Spiritualität. Die Sache kann seltsam erscheinen: Aber man bedenke, dass die körperliche Form eine Art von Materialisation oder Kondensierung ist, vom Geist selbst. Kein Körper der von den Gräbern oftmals unauffindbar auferstünde! In ihrer Kraft und Lebendigkeit kann diese traditionelle Versinnbildlichung der Vorstellung Offensichtlichkeit geben, und allerdings nicht wenig der Falschen. 

Warum dürfte eine Seele nur in ihrem eigenen körperlichen Ebenbild auferstehen? Vielleicht als Symbol der vollen Menschlichkeit, die ihr zurückgegeben wird. Möglicherweise um Sinn der eigenen in allem wiedererlangten  Identität zu geben, sich zur rechten Zeit auch den anderen erkennbar zu machen. 

Es wird sein, stelle ich mir vor, wie in zahlloser Vielfältigkeit  zu sehen ist in den Figuren von vielen Frauen und Männern eingetaucht in eine höchste Ekstase. Es werden die Ekstasen des Allwissenden, der Betrachtung von Gott und in Gott, von jeder Realität und jedem Ereignis auch in der Vergangenheit, in einer Erinnerung die jede Sache wieder aufleben lässt sein, jede Episode des kosmischen und humanen Abenteuers. Von diesem großen Abenteuer wird man für immer den erhabenen Epilog genießen, in jenem finalen Augenblick der Zeit, die sich in einem ewigen Akt transformieren wird ohne sich mehr zu ändern. 

Nun: Mir scheint, dass in solch einer Perspektive, die Manifestation der jungen Leute des Lichtes die Aufgabe hätte, nicht nur zu offenbaren, dass das Jenseits als das Jenseits von Gott und des ewigen Lebens existiert, sondern ebenfalls  die schlussendliche Auferstehung vorzubereiten, sie in irgendeiner Weise vorwegzunehmen, sie voranzukündigen.

Die jungen Leute des Lichts sind gewiss nicht die einzigen Seelen, die sich aus anderen Dimensionen manifestieren. Die Manifestationen waren und sind viele, in besonderer Weise in den letzten hundertfünfzig Jahren. Es war und ist in Bewegung die Strömung des angelsächsischen „Spiritualismus“, von christlicher Ausrichtung und zumeist nicht reinkarnatorisch. Es war, dann, und setzt sich fort die  reinkarnatorische, „spiritistische Strömung“ von Allan Kardec bis zum Florentiner Kreis (Cerchio Firenze) und analoge „Kreise“ in Frankreich, Brasilien, Italien und in anderen Nationen. 

An diesem Punkt erscheint die Manifestation der Kinder des Lichts, aus denen die Bewegung der Hoffnung hervorgeht, im Wesentlichen als ein italienisches Phänomen. Sie charakterisiert sich als Massenphänomen. Sie enthüllt einen entschieden christlich-katholischen Einschlag. Sie erscheint, unter den drei Fingerzeigen, als derjenige der die Materie in einer Vertiefung im vollständigsten theologischen Sinn anbietet, mit einbeziehend  die Theologie der letzten Ereignisse. 

Es ist eine Arbeit zu der sich in besonderer Weise die Forschungsgruppe des Conviviums verpflichtet hat, im gründlichen Ausfragen und Interviewen der kommunizierenden Wesenheiten, jeden Niveaus, die jungen Leute des Lichts eingeschlossen. Und man kann sagen, dass man wirklich bis hinauf zu den letzten Ereignissen und der abschließenden Auferstehung darüber die bedeutsamsten Antworten erhalten hat.

Die Manifestation der Kinder des Lichts erscheint als ein Phänomen von umfangreicher Tragweite, nicht nur, aber unwiderruflich. Unser Wunsch ist es, dass sich verbreitend, sich festigend, immer höhere Konsistenz sich erwerbend, dieses Phänomen dazu bestimmt sei zwischen Himmel und Erde eine stabile Brücke herzustellen, damit die Beziehungen zwischen den zwei Dimensionen etwas absolut Normales werden können. In diesem Sinn die jungen Leute des Lichts, die neuen Engel, die die göttliche Gnade zu uns herunterkommen lässt, sie können die letzten Ereignisse und die Auferstehung vorbereiten. 

Wenn nunmehr das Überleben in Materie Sicherheit ist, ist die Auferstehung für uns die große Hoffnung: Hoffnung in allem wieder unsere Humanität mit ihren Werten zu übernehmen, mit all jenem was uns teuer ist, mit den Erinnerungen und den Zuneigungen von allen jenen, die uns teuer sind. Denn kommen wird, ja, der Tag an dem uns alle teuer sein werden, an dem wir vereinigt in der Gemeinschaft der Liebe und des totalen Wissens sein werden, an dem wir alle zusammen von jedem erwünschten und versprochenen Gutem genießen werden können.

                                                                                        (Übersetzung von Petra Landl)
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